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LI nter den Kttnadem der italieniadien Renaiannoe« deren Gemllde 
auf den empfänc^lichcn Hesucher europäischor Galerien hlcihendeii 
Eindruck machen, steht BotticelU in erster Reihe. Nicht der Ruhm und 
Glanz des höchsten Genii» fe«dt den B e achai ie r an Dm, noch die Macht 
adner Komposittonen, es ist vieinidv die Vereinigung eines xarten klins^ 

lerischen Naturells mit einer j^^eislig tief an^elepten , sympathischen Per- 
sönUchkeit, die Botticellis moderne Popularität begründet. Wie Fra An- 
gdioo uns in die R^;lonen der Seligen fUhrt, indem er Uber seine Ge* 
stalten Ubetfadiscfae Klarheit und den Frieden des vom letzten Erdenreat 

befreiten Daseins ansbn-itet. ho weifs auch Botticelli in seine Schöpfungen 
einen Zug von \\ t-ltentriick-thcit zu legen. Entspringt bei dem Domi- 
rikaner aus religiöser Innigkeit die Poesie seines SdiaiTens, so ist es der 
Pbet, der in BottioeIH den Künstler inspiriert. 
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Seit fif-n Tagen tier ;ii;tikrn Kirnst hatte die Menschheit verlernt, 
der Natur unbefangen ins Angesicht zu bhckcn. Schrittweise, von Giotto 
bis auf Leonardo, erweitert sich der Ktdc fiir die Praclit und Wahrheit 
der Natur; nur /at;liaft luul scIiUchtcrn nahen sich ihr die Kinder der 
neuen Zeit, Mit .dien (.»aben der Jugend ist dirse um crglcif liliche Periode 
ties Krwachens geschmückt, snit naiver Anmut, Gnuie, Frische der Em- 
pfindung und einer Elasddttlt der Schafienslust, die selbst unter zeitweise 
wid^geo äurseren Umständen nicht erlahmt. 

ßotticeili zählt nicht im eigentlichen Sinn zu den Führern der Floren- 
tiner Schule; doch fügt er det> Eigenschaften, die den Reiz der Malerei 
des QnattroMnto austnadien, ein ihm allein e^;eties Element hinzu, den 
märchenhaften Zauber einer Traumwelt, die sein poetischer Geist sich 
aufgebaut hat. 

Was wir von seinem Leben wissen, beschränkt sich auf einige 
magere Daten, und seine Kographie, wie sie Vasari gietw, ist dürftig. 
Eine in sich gekehrte Natur, er Mriinrtniich in seinen späteren Jahren 
ahcrcschkrsscn ;^n-lrl)t h;d)cn, so dass «chon seine Zeitgenossen wenig 
Uber ihn zu sagen wussicn. 

BotticdB ist 1446 zu Flocenz als der jüngste der fllnf Söhne des 
Lohgerbers Mariano di Vanni Fflipepi geboren. Sein Taufname Alessan- 
dro wurde in Sandrn nhifekiirzt. Nach seinem ersten Lehrer, einem 
Goldschmied, der den Spitznamen Botticelli — wörtlich das kleine Fass — 
gefilhrt haben soll, erhielt er, wie man frliher annahm, den Namoi, unter 
dem er belcannt ist: wahrscheinlicher ist jedoch, doss der äkeriie Bruder 
Sandros, ein Makler, von seinen Freunden RotticrÜi i^enannt zu werden 
pflegte und dass diese Bezeichnung später auf den jüngsten, den Maler, 
Obertragen worden ist. Dieser sdlist schreibt sich aber an der eins^fen 
Stelle, an der wir seine eigenhändige Namensuncerschrift besitzen: San- 
dro di Mariano 

Der junge Hotticclli wurde, so erzählt Vasari, selir sorgfältig er- 
zogen und m aHem unterrichtet, was die Knaben damals zu lernen püeg- 
teo. Er bqrrifT leicht, wozu er Lust hatte, aber an Lesen, Schreiben 
und Rechnen fand er ki in Crfallen. Der Vrtter, imtrfcluldiiy hr\ dem 
Wesen des absomlcrilchen Knaben, nahm ihn aus der Schule und gab 
ihn zu seinem Paten, einem Gddsehmied und ttiditigen Meister, in die 
Lehre. Es scheint aber, dass Vasaris Ik-richt von seiner Unlust zum 
Lernen Ubertrieben ist, oder Botticelli müsstc das in der Jugend Ver- 
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Bäumte später reichlich nachgeholt haben, denn wir finden ihn in klassi- 
sehen Schrirtsteücrn bewandert und mit dem Studium Dantes beschlftigt, 
auch erscheint seine Handschrift fast wie die eines Gelehrten. 

lo den WeifartStten der Goldschmiede wurden in jener Zeit oft die 
verschiedensten Künste zu|;leich betrieben; Goldschmiede standen in reger 
Beziehiincf zu Malern, und Künstler, wie die Pollajuoli, übten neben 
der Malerei das Goldschmiedehandwerk. Werke des Mctallgusscs, alle 
Arten der Skniptur, Intnnia, kUosfleriaidie Stickereien gingen aus seichen 
Werkstätten hervor. Auch Sandro leigte viel c.c cluck .rur.i Zeichnen 
und Malen, so dass der Vater, seinem Wunsche folgend, ihn — um 
1460 — zu i ra Mlippo Lippi in die Lehre gab, einem der hervor- 
ragendsten lutter den damab lebenden Meistern. Spurlos ist die Lehi^ 
mSH bei dem Goldschmied an Botticclli jedoch nicht vorübergcgai^en; 
seine Freude an (5er malerischen Ausführung von Schmuck und orna- 
mentalem Beiwerk stammt gewi&s aus jener Zeit, und vielleicht auch die 
Bestimmtheit und Sdtilrfe der Umrisse, die seiner Zeichnung eigen ist. 

i-'r.i I-nippo, 1406 geboren, war im Kloster Carmine in Tlorenz 
unter dem Hindruck der Malereien Masaccios zum Künstler erwachsen; 
seit 145a lebte er nicht in l'lorenz, sondern im benachbarten Fratu, mit 
dem Ausmalen des Domchores beschallet, bis er 1466 nach Spoleto 
übersiedelte, um grafae Malereien im Dom auszuführen, zu denen ihm 
sein Gönner Piero de' Medici den Auftrag verschafft hatte. l'"ilippo w^ 
trotz semes geistlichen Standes eine ungebundene Künstlernatur, deren 
moralische Schwächen die Kehrseiten semes Talentes bildeten, die man 
indes nach den Anschauungen der Zeit beurteilen muss. In Frato hatte 
er die schöne Nonne Lucretia I5uti ans demselben Kloster entführt, an 
dem er Kaplan war. .^us der Eiie mit ihr, zu der später Papst Pius II 
den Dispens gab, indem er beide vom geistlichen GdUbde entband, 
entspross Pilippino Uppt, nachmals Schüler Botticellis, und als Maler 
nicht minder hrrlihtnt wie sein V'ater und sein Lehrer. 

In den figurenretchen Kompositionen l'ra Filippos herrscht ein mehr 
kUnadiches Gleich|;ie«ncht als wirkliche Freiheit und Natliriichkeit der 
Anordnung; seine KSpfe und Gestalten zeigen oft sonderl ar v;edrückte, 
in die Breite gezogene Formen, aber er hat Schöpfungen hinti Hassen 
von so irischer Aktualität, Feinheit und tirazie, wie die Verkündigung in 
der Londoner National-Galerie, die Madonna mit zwei Ei^ln in den 
Ufütien oder die Gebart Chtisli in Berlin. Seine Ei^l und Madonnen 
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haben einen iihrraiis lieblichen, keuschen Ausdnick. < ln friiici, Kbenmafs 
der Bildung unti ein weiches, duftiges Inkarnat. In seinen besten Werken 
ixt flas Kolorit satt, hell und leuchtend. 

ßotticelli hat jedenfalls Filippo verlassen, bevor dieser um 1466 
nach S|>oleto C'"'T 7.\vri Jahre später, bei Filippos TckIc, j'ählt notti- 
Celli schon zu den besten Malern von Florenz und ist ein Mann von 
hervorragender Stellung. 

Unter seinen frühesten selbständigen Werken erwähnt Vasari die 
allegorische Figur der Starke - heute in der Uf(',7'fn-r..ilfri<- — . die er 
für den Saal der Mcrcatanzia, des Hajidelügericlus. in j-'lorenz aeben 
sechs anderen Tugenden von Antonio und Plero Potlajuolo auscuAihren 
hatte, .•\nden' frühe Arbeiten, von denen berichtet wird, wie die Bild- 
nisse der hingerichteten Führer ties Aufstandes der Pa/zi und der Mörder 
Giuliaiio du' McdicU (1473), die BoUicelli an die Wände des Bargello 
zum abschrecicenden Beispiel nuilen musste. haben sich ebensowenig er- 
halten, wie die Malereien der Sala tlella lldienza im Paia,: ilella Signoria, 
die er 1482 in Gemeinschaft mit Oomenico Ghirlaiidajo ausführte. 

Keines der uns bekannten Gemälde Botiicellis ist mit seinem Namen 
beidchnet oder datiert, und nur bei wenigen ist die Zeit der Entstehung 
mit einiger Sicherheit zu ermittein. Nur aus dem Charakter seiner 
Malereien lässt sich demnach auf den Gang seiner künstlerischen Ent- 
Wickelung ungefähr schlielscn. Hierzu kommt, dass Botticelli sich als- 
bald mit zahlreichen Schülern und Gehilfen umgab. In seiner Werkstatt, 
der ßoCtega, wurden Bilder ausgeführt, in denen der Meister wich- 
tipen- Partien, wie Köpfe »ir»d fldmlc, selbst malte, «lie Nr}>ermarhen 
ak>er seinen Mitarbeitern übcriicfs; auch Wiederholungen und Talein ent 
Standen dort, zu denen er mehte als den EntwurT hergegeben hatte. 
Derartige Werke zeigen die charakteristischen Eigenschaften Botticellis 
mehr oder weniger abgeschwächt. Um den ungeschmälerten Eindruck 
seiner Kunst zu empfangen, müssen wir sie von jenen scheiden, die 
völlig von seiner Hand sind. Diese kridache Sichtung bt in manchen 
Fällen freilich schwierig. 

Die besonderen in die .Augen fallenden Kitr'Misvli.ift» n der Zi iclin-.ings- 
und Malwcisc scheinen bei Botticelli schon ziemlich klar zu Jener Zeit 
ausgebildet, als er die Werkstatt Fra Filippos verliefs, wie die vorhin 
erwähnte l'^ortezza darthut. Neben seinem ei;.^<"iitlii'Iit-:i I.t lirmeister hatte 
wahrscheinlich auch der Florentiner Maler und Biiüliauer Andrea del Ver^ 
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rocchio einen hedeutencIcQ Einftuss auf den jungen Meister, ja es wird 
vermutet, da.as. Botticelli, nachdem er Fra Filippos Werkstatt verlassen, 
cbe Zcitlajig bei ihm gearbeitet habe. 

Von Fra Filippo scheidet Botticelli vor allem die tiefere Dtireh- 
geistigunif seiner Madonnen und ^^ine^ Kngcl. Sic haben bei ihm nicht 
die regclmüfsitjt; Bildung einer allgemeinen Schönheit, sondern einen 
scharf individuellen Zug, leicht eingesunkene Wangen und einen feinen, 
ftst kritaiklichen Ausdruck sehnsuchtigen Leidens und trSumeriscber 
Schwermut. Sie sind, wie überhaupt die wcibli* hi u ( k-stalten Botticellis, 
von holdester Anmut und fesselndem seelischen Ausdruck, der sich dem 
Beschauer tief einprägt. « 

Botticelli besitzt eine genaue Kenntnis des menschlichen Körpers, 
wie sclion ein Bild der frühen Periode, der lebcns^rofse hl. Sebasdan 
der Berliner Galcrir. lieweist. Aber der mni -chti In- Körper ist ihm 
nicht, wie manchem seiner Zeitgenossen, ein übjckt, sich in anato- 
mischer DetaObildung und Demonstradon zu ergehen; er will auch in 
der Gestalt nur gewisse Stimmungen zum Ausdruck lüiiijTt» Sein %'cr- 
feinerter Sinn für \V<)hIi^'cralIit;kLit \'r:-]' iht ihni eine unüljrrtrotTi no Meister- 
schaft in der Darstellung harmonisch edier Bewegungen; den Fluss der 
Linien hebt und betont ein freier, wohlerwogener Wurf der Gewflnder« 
die sich, reich an ajitiken Motiven, bald in engen Falten den die» 
dem anschliefsen, bald weit im Windhauch flattern. Das Kolorit ist in 
seinen besten Malereien liberall hell, klar, doch kräftig und von sanfter, 
innerer Wärme. Die LolcaltBne setzen sich bestimmt voneinander ab, 
in leuchtender Wirkung, die das metallische Gold erbBht, das Botti- 
celli noch hier und da nach Art der älteren Meister anwendet I">as 
ornamentale Beiwerk führt er liebevoll und mit vollendetem Geschmack 
aus. Zum Hintergrund pflegt er seinen Kompositionen Gewinde, Laub- 
und Blumenhecken und in künstlich angeordneten Formen gezogenes 
Ast- und Blätterwerk zu i,'el.icn. Der Tadel, den Leonardo <Ia Vinci 
einmal ausspricht, dass Botticelli keine Landschaften malen könne, hat 
vom Standpunkt Leonardos aus seine Berechtigung. Wenn unser Künstler 
einem Gemälde einen landschaftlichen Hintergrund giebt, so behandek 
er ihn gewöhnlich nur ndu-iw u lilich; ihm lag die Gestaltung der Figuren 
und ihres Charakters mehr am Herzen. 

Von der älteren kirchlichen und strengerejt Auflassung der Ma> 
donna, die Bonkelli in sdner ersten Zeit noeh einigerraafsen festhält. 
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entfernt er sich im Vr-rlauf scin^'r spateren T!iittit,'l<<'ii lUfVir und mrlir. 
Schon Fra Filippo hatte die Gruppe der Madonna mit dem Christus- 
kind tind dem kleinen hl. Johannes als rein menschßdte Familieftseene 
ault;c(.isst. I^ciiii t ll! fügt aber dazu den Ausdruck einer gesteigerten 
inncrlif hi n Hi /ichurit!; 7:wi<^rhfn Mutter und Kind. Der Mutterfreude 
der Madonna misciit sich eine stille Wehmut bei, wie eine Vorahnung 
der Leiden, die dem Kinde bereitet m,nä. Und diese Stimmung scheint 
sich auf das Kind zu übertragen, das wie verloren in keimenden Ge- 
danken in die Welt hinausblickt. 

In dieser Zeit kommt in Florenz eine neue Form des Madonnen- 
Irikles auf, das Rundbild, Tondo, wie es die Italiener nennen. Fttr 
das Kundbild, das der älteren Kun.st unbekannt war, hatte sich Icein 
kirchlicher Typus wie flir cl:<- Altartafel gebildet; die Anordnung in der 
Kreisform blieb der Erfindung der Maler frei überlassen, und genrehafte 
&ige, wie ue der Neigung der Zeit entsptaehen, konnten sidi hier tin> 
behindert von der Tradition entfalten. Kein Maler der Renaissance hat 
dif'srn n^Mcn kiinst!f*rischcn V^orwurf in \ ollcndi tprer Weis« auszugestalten 
gcwusst, als Hotticclii. Die Londoner National -Galerie und das Turincr 
Museum besitzen Beispiele dafihr, das berühmteste ist die ihren eigenen 
Lobgesang, d;is . Miignificat- , schreibende, von Engeln umgebene Ma- 
dfinna in den L'lnziivn. Die Kreislinie. \vi!c1'.!' <lic Darstellung einfasst. 
klingt wieder in der zart abgewogenen Haltimg der Engel und der Ma- 
donna, imd wie in einem runden Zauberspiegel iMsst uns der Kunstler 
eine Erscheinung aus einer höheren Welt erblicken. 

Die starke Begabung fiir individucllr Charakti rislik macht lk>tticelli zu 
einem bervorri^cnden Porträtisten; seine männlichen Bildnisse im Louvre, 
im Berliner Museum und in der Galerie Liechtenstein in Wien, sowie 
lias vortreffliche weibliche Kildnis, einst im Besitz von Dante Rossetti, 
jetzt bei Mr. lonidcs in Bri;j:htnn, «^ind von übcr/ctijrf.nder Wahrheit, 
durchgeistigt und von lebensvoller Unmittelbarkeit. Diese Seite der 
Kunst Botttcellis, seine Meisterschaft im Bildnis, tritt ganz besonders 
h«-rvor in der figurenreichen Anbetung der Könige in Florenz, einer 
Komposition von seltener Originalität. Die anbetenden Könic^'f und ihre 
Begleiter tragen die Züge von Mitgliedern des Mediceischen Hau&es, 
teils lebender, teils damals schon verstorbener, und von Personen, die 
'u di r 1 andlic in näherer I^eziehung standen. Nächst der Madonna 
kniet Cosimo, der »Vater des Vaterlandes« (f 1464), wir sehen ferner 
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Giuliano d«' Mediei, Lorenzo Maf^nifico, I-'ilippo Strozzi, Andrea Poliziano 
und andere, die man ntif Grund von Medaillen und Porträtbüsten er- 
kennen kann. Rechts vorn in der äufsersten Ecke steht ein Mann in 
langem gelben Gewand, den Beschauer anbUdcend mit markigen, etwas 
■chweren Ztigen und gedankenvollem Ausdruck — seinen Kopf zeigt die 
Vignette nm Aiif.in.T dieses Buches—, es ist Botticeili selbst, der sich 
ebenfallü ab ein Hausgenosse der Mediei hier anschlieisen durfte. 

Die eben besdiriebene Anbetung der Kibnige könnte man auch als 
Familienbild der Mediceer bezeichnen : das Zeitalter der Renaissance findet 
keinen Anstofs daran, Heilii.:cs und Profanes zu vermischen; christliche 
Motive und Symbole werden ohne Bedenken neben heidnischen verwen- 
det, und, wie im Altertum, sdieat sich auch jetzt die Kunst nteht, reli> 
giOaen Darstellungen einen Zag naiver Sinnlichkeit zu verleihen. Ein 
Rcigm tmrcndrr und bhimciT^treiirnder Engel, die ihre Abkunft von 
den antiken Hören und Grazien nicht verleugnen, umgicbt in der Krö- 
nung der Maria in der Akademie zu Floirenz die Gruppe Gottvaten und 
der Madonna; strenger ist die Auffassung der Madonna mit den beiden 
Jnhrmnrs in dt-r I^rrliner Galerie; aber was der Künstler hier dem Gf-i^rn- 
stand an Belebtheit des Vorganges nicht geben durfte, ersetzte er durch 
den Reichtum, womit er die Umgebung der Figuren gestaltet; üppiger 
Ptlanzcnwuchs, mit vollendetem Geschioack zu verschlungenem Kankeit- 
werk angeordne t . lüdet den Hintergrund zu dem iiberreicb verzierten 
Marmorthron der Madonna. 

AntQce Kunst und antike Litteiatur waren für die Makr und Bild- 
hauer des italienischen XV Jahrhunderts eine Quelle, aus der ein jeder 
in st int-r W(m"sc Formen und Ged.mkcn schöpfte. Wie hint'T einem t;^e- 
heininisvoUen Schleier, der sich nur stückweise lüften licls, verbarg sich 
noch das Altertum. Die Ktinstler kannten genug davon, um zu neuen 
Zielen geleitet, und nicht so viel, um auf ihrem Weg und in ihrer Ori- 
ginalität beirrt zu werden. Die Unbefangenheit, mit der sie tl'w ;intit:< n 
Stoffe und Motive verarbeiten, gicbt ihren Kompositionen den Reiz und 
Duft «ner naiven Märchenwelt. Botticeili wirkt tonangebend fbr die 
freie Auffassung des antiken Stofigebieta durch das ganze Zeitalter der 
Renaissance, weit mehr sogar als der mit deutlicher archäologischer 
Tendenz auftretende Mantegna. Das Wenige, was von Werken dieser 
Alt auf uns. gekommen ist, bildet einen Ruhmestitel seiner ^hlerei und 
der Florentiner Kunst, obenan das grofse BiU der Akademie in Flo- 
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rcnz, pff-u'öhnlich der .I-rlihl:ng« genannt, das aber das Re-rh der Wims 
darstellt nach einer Besclurcib>ung in der »Giostra« des Angelo PoU- 
ziano. Ghdtano de* Medki, den dieses Gedidit vetliierrlkht, erscheint 
hier als Mertoir in den Geflden der Vem», <fie selbst die Miitdligftir der 

Komposition liüclct. dt-n drei Grazien srhweht Amor in dfn 

Lüften, feurige Pfeile schleusend, Flora, Zephyr und die Göttin des Früh- 
lings treten heran; ein üppiger Blnnenteppich deckt den Boden dea 
dichten Orangenhaines. 

Finc andere Stelle dossr!hrn (".r dichts ticjrt der >Gf-hi:rt der \Vnt!=;« 
in der Ufllzicn-Galeric zu Grunde, die sich ehemals zusammen mit dem 
Reich der Venus hi der berühmten Vüla Castello des Herzogs Casimo I 
befand. Nicht ao annehend in der Komposition ist die »Verieumdui^ 
de; Appllest, heute ebenfalls in den Uffizien aufbewahrt, ein nach der 
Ueschreibung Lucians von Künstlern des XV und XVI Jahrhunderts oft 
bdundelter G^enstand, der mit »einer ebmM trocken lehrhaften Tendenz 
Boitioetlis Phantasie weniger freien Spidraum liefs; dagegen macht die 
mit grofs( r I iebe und Sorgfalt durchgeführte Malerei das kleine Bild zu 
einem seiner anziehendsten Werke. 

In die Jahre 1481 bis 1483 fUUt ElotticeMis Aufenthak m Rom, wo er 
zwei grofse Wandgemälde an der südlichen Langwand der Sudniichen 
Kapelle ausführte. Papst Sixtus I\' h.Mc ihn zusammen mit (ihirlandajo, 
Signorelli. Cusimo Rosselli und Pinturicchio zur .Ausschmückung des damals 
eben vollendeten Uaucs berufen. Das eine Fresko Botdcetfo stdit die 
Thacen Mosis im Lande Midtan dar, das andere, nach neueren Brmitte- 
lungfii. das Reinigun^-^srii/i r dt s Aiwsiit/igen und im Hintergrund die 
Versuchung Christi. Durch die gewaltigen Kompositionen Michelangelos 
an der Decke und der Chorscite der Kapelle wird der Beschauer ge> 
wUhnUch ganz fai Amquruch genommen und so geblendet, das» er den 

Malrt-cieii der .'i^teren M' ister nur schwcr gerecht 7U werden \ erin;iie .Aber 

auch wenn wir sie allein betrachten, können wir uns nicht verhehlen, 
dass Botticellis beste Eigenschaften hier trotz ansprechender Schönheiten 
im ttnzdnen nicht zur vollen Gdtung kommen. Der gro&e Kibfestab 
.sowie der Ce;;rnstnnd selbst entsprach nicht seinem ganz anders ge- 
arteten Talent. An der Versuchung Christi war Filippino Lippi als 
Gehilfe Botticellis thätig. 

Von den übrigen Wandmalereien Botdoellis ist das meiste verloren, 
das Erhaltene aber beweist, dass er im Fresko, wo der Vorwurf seiner 
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Individualität zij:ac'tf-, sich ebenso frei bewegt wie in der Tafelmalerei. 
So das kleine Wandbild in Ogntssaiiti in Florenz, das den hl. Augustinus 
in seiner StixUerstube zeigt, und die leider aar in gt-riit^en Bruchstücken 
erhaltenen Fresken aus der Villa Lemmi bei Florenz, die Lorenso Toma- 
buoni und sf^iru (iemahlin Giovanna il:irst- Ihen, wie jener in den Kreis 
<ler Künste und Wissenschaften einjjefühn, diese von V^enus und den 
Grazien beschenkt wird. Die jetzt im Louvre befindlichen Fragmente 
reichen gerade hin, um erkennen zu lassen, dass jene Fresken eine der 
glSnzemlsten Schöpfungen Botticellis gewesen sein mitssen. 

Die achtziger und der Beginn <ler tieunziger Jahre sind eine 
arbeitsreiche Periode des Meisters. Er liäk jetzt eine grotsc WcrksUlt 
in Florenz, aus der eine Menge Wiederbohmifen seiner Gemälde und 
Schularbeiten hervorgehen. In diese Zeit fällt wahrscheinlich auch Botti- 
cellis eingehende Beschäftigung mit Dante und die Ausführung des 
gröfseren Teils seiner Zeichnungen zur Göttlichen Kombdie. Doch bevor 
wir an die Erttrterung dieser selbst gelMsn, wollen wir noch den Ld)en!s> 

hnif unseres Künstlers zu Ende verfolgen. 

Soweit wir aus den vorhandenen, freilich wenig ergiebigen Quellen 
zu urteilen vermögen, scheint sich das Leben Botticellis lange Zeit hin- 
durch ebenmalsig abgespiek «i haben. Die Zahl der Schüler und Ge- 
hilfen, die er in seiner Werkstatt beschäftigte, und die vielfachen künst- 
lerischen Auftrage, die er ausftihric, femer sein Grundbesitz in Florenz, 
lassen vermuten, dass seine äufsercn V^erhältnissc behagliche waren. Auch 
an Ansehen hat es ihm nicht gefehlt; er gehörte zu dem Kreise der KOnsder, 
Dichter und Gelehrten, welche die Mcdici — damals in Wahrheit die 
Könige und Herrscher von Florenz — • gewissermafsen ihrem Hofstaat 
angereiht hatten. Als im Jahre 1491 dem Dom eine neue Fassade ge- 
geben wurde und eine Versammhmg der hervorragendsten Künstler 
Italietis die dafür gemachten I^ne zu beurteilen hatte, finden wir unter 
ihnen auch Bolticcili genannt. 

Einen auch Air uns noch erkennbaren tiefen Einschnitt in sein 
Leben macht das Auftreten Savonarolas. Der Dominikanermdnch aus 
!'< trar;!, der sich berufen glaubte, gegen die Laster der Zeit und die 
Gebrechen der Kirche einen ihm von Gott aufgetragenen Kampf zu 
iähren, war im Jahre 14S2 nach I'lorem; in das Kloster von San Marco 
gekommen; aber erst seit 1490 gewann er den weitgehenden Ein- 
fluss auf die Bevölkening. Seine Bofspredigten lodcten Tanaende heran; 
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um alle zu fassen, die ihm nahe xu sein wünschten, musste das Kloster 
San Muco erweitert werden. Von FkMreia mis woll(e er die Welt lur 
Tugend und Gottesfurcht erwedcen. Er predigte gegen den Luxus, gegen 

die (''ppigkrit, nur srh!eiiniy;r- Rückkehr zur EinfachlK^tt unc! Kfusfhlirit 
könoe die Menschheit noch erretten. Als seine Weissagung vom bevor- 
stehenden Stört der Medioeer durch den Snsug Kails VlII und die Ah- 
setxung Piero de' Medieis erfUllt sdiien, hielten ihn die Florentiner Rlr 

den (^ottgfsandtcn Pro])heten. Scheitf^rhntifen lotJr-rtpn , ;'it dornen dii- 
Belcehrten prächtige Gewänder, kostbare Geräte, weltliche Bücher, Spiel- 
karten und GemSlde, & der SfamliddEdt Vorschub leisten konnten, in 
Haufen herantrugen. Der Kunst gegenüber verhklt sich Savonarola jedoch 

krinrswfir^ fcindlirh, sin solltf nhi-r ihre Atif^:^''*' .illrin in reiner 
hcbung der Menschen und in religiöser Erbauung suchen. 

Die Malereien Fiesdes in San tihroo sind ihm eine heilige Musik. 
Die Maler «Hl er von rdigiSaem Sinn erftilt sehen, nidits Wddidies 
sollen sie in ihrr: narstclhinf^cn r-inflcchtcn , <^ip Ziii^f i]cr Hc-Wv^^cn mir 
im Geiste erschauen, sie nicht Personen ihrer Umgebung entnehmen, 
nodi weniger ne zu absididbhen Pi»tiüts Idiender Menschen gestalten. 
Die Leute sollen nicht mehr, wie sie es in Florens diun, sagen kOnnen: 
seht, da geht eine heiü^'e M.i^^ilalciia , odrr: dies ist eine wahre Madonna. 
Die Gewänder und die Umgebung der Jungfrau müssen einfach und 
schlicht enchrinen. Von neuem betont er den im Mtttdalter oft aus- 
gesprochenen Grundmz, daas Bilder in den IQrchen die Ut^ldirten 

zur Kenntnis der I leilswahrheiten nnicitrn sellr-n 

Das hochentwickelte Kunstlcben von Florenz drohte Savonarolas 
Wirinamkelt vttOig zu unterbinden. Lebenslust imd materidle Interessen 
vereinigten sich bald zu Gegnerschaft und energischer Abwehr. Man 
nannte die Gegner, in deren erster Reihe die Zunft der IVrils-ritweber 
Stand, die Arrabbiati, die Urbosten, die Anhänger des neuen Pro- 
pheten cüe Piangioni, die Klagenden. Auf Botticdli blieb diese Be- 
w^fui^ nicht ohne Einfluss. Nach dem Qiarakcer seiner Malerei kön- 
nen '.vir uns vorstellen, dass er von llrni=; aus eine* empfindsame, etwas 
schwärmerische Natur mit einem leisen .\nAug von Melancholie war und 
dass die Vertiefinig m Dante seinem myttbchen Hang nodi weiteren 
Vorschub leistete. So wurde er ein AnhSnger Savonarolas, und seit 
ihn di r 'ttl>i ^rei<;t'- rtr NTeinch bekehrt hatte, scheint er die früheren 
Pfade seiner Kunst für Irrwege gehalten und sich nie wieder völlig selbst 
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gefundcD zu haben. Ob die Verdammung, die SavcMUrolA schfielslich 

von Rom Am traf, und sein trajfischcs End«: auf <irm Scheiterhaufen 
(23. Mai 1498) üotticetli innerlich von ihm abwendig machten, bleibt 
zweifelhaft. Am den wenigen Malerden, die dieser Periode an^hCren, 
spricht schon in der Wahl der Stoffe, wie in der jetzt Nchwcrra und 
trüben l'ärbiinp, schmcr^üchc I''iii[.>nndung-. so in der Gralile^iiinL; Christi 
der Münchener Pinakothek und der kleineren Darstellung desselben Gegen- 
standes in der Sonnnhinj^ Poldi-Peszoli in Mailand. In poetisch abge- 
klärter Weise kehrt <'i 1 Stimmung wieder in der Geburt Qirisd der 
Londoner National (Valerie Das Bild ist von 1500 datiert, und eine lange 
griechische Inschrift am oberen Rande deutet auf die Weissagungen der 
Apokalypse und erlcennt den Anfang ihrer Erfiitlnng in den Schicksalen 
Italiens. Vor dem neugeborenen Heiland in der Mitte des Bildes kniet 
die Madoiiaa, herankommtnde solij^'^e Pilger werden von Engeln in stür- 
mischer Umarmung begrUfst, oben andere Engel singend und im Reigen 
zum Himmel mit der frohen Botschaft emporsdiwebend. Die Teil* 
nehmer des Vorganges zeigen einen friedevollen , in sich beruhigten Aus- 
druck gestillter ^Sehnsucht; die Versöhnung des Himmels mit der Erde 
ist erfüllt. 

Es ist dies das letzte Werk von der Hand Bot^celtu, das wir kennen. 

Im Jahre 1503 giebt er mit einigen anderen »Alten« ein Gutachten ab, 
wo MichelariLjcIi Ii David am besten aufzustr*1lrn -icl, wcit- r aber kommt 
n|ir die unbestimmte Kunde, dass er die letzten Jahre seines von Krank- 
heit heimgesuchten Lebens in trfiber Einsamkeit zi^bracht habe. Ins 
ihn der Tod am 17. Mai 1510 erlöste. In der Familiengruft der Filipepi 
in der Kirche Ognissanti zu Morcni' wird drr Meister beigesetzt, der der 
erste seit dem Untergang der antiken Weit, die Anmut der menschlichen 
Eracheinung liir das Kunst zurückgewonnen hatte. 
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\ oti Dantes Göttlichw Komödie waren schon bei Lebzeiten des Dichten 
einzelne Teile bekannt, und nach seinem Tode (1321) wurde das gante 
Gedicht in zahlreichen Abschriften fortdauernd verbratet. Für reiche Be- 
steller wurden solche »orgföltig auf Pergament Icalligiaphiert. und wie im 
Mittelalter üblich, waren die grofsen Anfengsbuchstaben der Abschnitte 
iin<] rii'säiii^c mit Gold und Farben ausgemalt; häufig zieht sich von diesen 
Initialen aus eine Verzierung über das ganze Blatt Am Anlang der Di- 
vina Commedta enthielten tSc zaweUen ein Portrilt des INehters, allm 
schreibend, o<ler mit Virgil, auch wohl eine kleine Darstellung aus dem 
Gedicht. In den kostbarsten Mamtskrijiten ^^(e<^er .Art nehmen Bilder, 
die in sorgfältiger Malerei eine bezeichnende Scene des betreffenden Ge- 
sanges versimiiiehen, oft eine halbe oder ganse Blattseite ein. Ab- 
schreiber besorgten zwar gelegentlich auch die bildUdK Ausschmückung 
der Bücher; es gab abrr hierlur et'nf <M^rne Klasse von M.^lr ni, die 
Miniaturmaler, die das Ausmalen von Handschriften als Profession be- 
trüben. Nn]* in seltenen Fällen besitzen die Leistui^en der Miniaturmaler 
eigentlich künstlerischen Wert. Einen Meister dieser Kunstart, Oderisi 
ans Guhbio. führt Dante im elften Gesang des Purgatorio (V. 79ff.) ein, 
indem er ihn erkennt und anredet: 

Wie, blat du nicht Oderisi, 

Die Ehr' Agobbins und jener Rumt auch. 
Die in Paris Illuminieren hcifst? .... 

Die Anfertigung geschriebener Exemplare der Gc>itlichcn Komöilie 
wurde audt noch for^fesetst, nachdem schon gedruckte Ausgaben da- 
von vorhandt n w.ircn. Die Dnickkunst fimd seit den sechziger Jahren 
in Italien ra-sche .•Xusbreitung; zwischen 1472, wo für G<)lil;rh! Ko- 
mödie zum erstenmal — wahrscheinlich zu Foligno von dem deutschen 
Typographen Johann Numeister — gedruckt worden ist, bis 1500 
sind etwa achtzehn verschiedene Ausgaben der Göttlichen Komödie in 
Italien herausgekommen. .Aber gedruckte Bücher wurden anfantfn nwr 
als billiges Surrogat der geschriebenen angesehen. Von vornehmen 
BOcberfreunden waren sie missachtet, denn diese woDten ein hochgehal- 
tenes Gl isi'isprmlukt in prächtiger äufscrer Erscheinung sehen. Ein 
gleichzeitiger Biograph des Herzogs Federigo von Urbino erzählt: >ln 
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des Herzogs Bibliothek skld alle Bände von untadelhafter Schönheit, mit 
der Hand geschrieben mit zierlichen Miniaturen, alle auf Pergament, kein 
gedrucktes Buch ist darunter, der Herzog würde sich geschämt haben, 
ein soldies ta 1>e»tMn<. Trottdem empfanden ^ehersehreiber und 
Bilchernialer hart genug die Konkurrenz, die ihnen die Buchdrucker be- 
reiteten, in der glänzenden Ausstattung der geschriebenen Exemplare 
suchten die Schreiber sich ein Gebiet zu sichern, das ihnen die Drucker- 
presse nkht streitig madien Iconnte. So Icam es, dass so viete Icunstvoll 
und reich ausgeführte Handschriften gerade in den letzten Jahrzehnten des 
XV Jahrhunderts in Italien entstanden, in der Zeit, als sich der Kampf 
der Drucker gegen die Schreiber ebenso siegreich für jene wie hoffnungs- 
los ftlr diese gestaltete. 

Das geschriebene Exemplar der Göttlichen Komödie, mit Botticellis 
Zeichnungen ausgestattet, sollte dem Plan nach eine Prachthandschrift 
sein ähnlich denen, die die Miniaturmaler verfertigten. Unvergleichlich 
hervonagend Uber alle Werlte dieser Art ist es die bedeutsamste liild- 
lidie Fassung geworden, \\ eiche die Dichtung empfangen hat. 

In einer von einem unbekannten Verfasser im XVI Jahrhundert zu- 
sammengetragenen Sammlung von Nachrichten Uber Florentiner Künstler 
•von Cimabue bis MicheUu^gdo« heifst es unter anderem von BottioelU: 
lEr malte und illustrierte einen Dante auf Pergament dir Lorenzo di 
Piero Francesco de' Medici. eine Sache, die für ein wunderbares Werk 
angesehen wurde > (iDipinse et storio un Dante incartapecora alorenzo di 
jHero francesco de* Medid il ciie fa cosa maravigtiosa tenuto*). Der hier 
genannte Lorenzo di Pierfrancesco ist ein um 1456 geborener Sohn Pier- 
francesco de' Medicis. Er spielt keine hervortretende Rolle , scheint aber 
ein Freund der KUnste gewesen zu sein, denn wir wissen, dass auch 
Micbdangdo fUr ihneinen kUnsileriselien Auftrag auszuflibren hatte, eine 
Statue des jugendlichen Johannes des Täufers. Er stirbt 1503. 

Von der Beschäftigung Botticellis mit Dante weifs auch Vasari. 
Nach Vollendung der Malereien in der Slxtinischen Kapelle, erzählt er, 
ging BotdceOi schleunigst nach Florens surUck, wo er, »ein Mann von 
spekulativer Geistesart, einen Teil des Dante kommentierte, das Inferno 
illustrierte und es in Druck gab, womit viel Zeit verging, und was, da 
er nicht arbeitete, die Ursache von endlosem Wirrsai in seinem Leben 
wurde«. Die Notiz des anonymen Veriäsaers der Florentiner Künstler- 
gesdiichte wird dadurch eigünst und bestätigt Nur das» Botticelli Dante 
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kommentiert iiabcn sollt , ist wenig glaublich, und scheint nichts anderes 
zu sein, als ein entstciltcr Bericht von sdner eingehenden Beschäftigung 
mit den Werken des Dichters. 

Der illustrierte Dante, den Botticelli fiir Lorenzo di Pierfrancesco 
verfcrtijjte , war bis auf unsere Tajf ven^fssf-n und verschollen. Der 
erste, der davon berichtet, ist ü. Waagen, der den Band nwt den 
Zeichnungen in der Sammhing des Herzogs von Hamilton in Hamilton 
Paiace in Schottland sah und ericanntt . dnss die Zeichnunsfen von Holticelli 
herrührten, aber der Meinung war, einige könnten von andiTtr Hand 
ausgeführt sein. Waagen erinnerte sich sofort der oben citicrten -Stelle 
in Vaaaris Biographie des Botticelli und erklärte diese Zeichnungen ßie 
die schönsten, mit denen die Göttliche Ibmödie je illustriert worden ist 
(Treasuren of Art III S. 307). Aber erst als der Band mit einem Teil 
der Manuskriptsammlung aus Hamilton Palace 1882 in das Berliner 
Kupferstichkabinet gelangte, wurde die Autorschaft Botticdlis unz«ei&l< 
haft festgestellt. Der Band enthielt 88 durchschnittlich 31 Centimeter hohe 
und 37 Centimeter breite Fergamentblätiur, u.uon 85 mit Zeichnungen, 
die allem Anschein nach erst im XV'IIi Jahrhundert zusanunengeheftet 
waren. Ein dabei befindiidies von einem italienudien Budihändler Claudio 
Molini 1803 in Paris verfert^tea Verieichnis bewies, daas ihre Anzahl 
seit dieser Zeit unverändert (geblieben war. 

Als die 2Ceichnungen allgemeiner bekannt wurden , stellte ^ich heraus, 
dass die Vatikaiusche Bibliothek acht zu derselben I'olge gehörige 
Bluter besitze. Diese waren einst Eigentum der 1689 zu Rom ver- 
storbenen Königin Christine von Schwei It-n. duren lüichers.immlung zum 
gröfsten Teil Papst Alexander VIII 1690 angekauft und der Vatikanischen 
Bibliothek einveridbt hatte. Wann dfe adit Blätter von den Übrigen ab- 
getrennt worden sind, ist unbekannt. Colomb de Batines erwähnt sie in 
seiner Hihliopfr.ifia Dantesca (Prato 1856 II S 174 Nr. 331^ Sie er.seliienen 
ihm sehr merkwürdig durch ihre Zeichnung und den Reichtum der Dar- 
stellung: öber ihren Urheber äufsert er keine Vermutung. Im Vatikan 
befinden sich aufser dem l l.iersii luslilait /.um Inferno die Zeichnimgcn 
zu Inferno I, IX, X, Xil. XIII, X\' und X\'I. in Berlin die zu Inferno VIII. 
Von Inferno XVII bis Paradiso XXX läuft dann die Reihe der Berliner 
Znchnungen ununterbrochen. Das Blatt, auf das die Zeichnung txt Para- 
diso XXXI zu stehen kommen sollte, ist weifs gebliel>en, und die Folge 
aehlie&t mit der an^fai^nen Zeichnung su Paradiso XXXIL 
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Die Blätter, die die Zeichnungen tragen, bestehen aus feinem Ziegen- 
pergament. Auf der glatten Seite de^; Pprjjament'; , der •«o'jenannten 
Fleischseite, befinden sich die Zeiclinungen , auf der anderen, der Haar- 
seite, ist je ein Gesang des Gedichtes der Breite nach sechsteQig' in 
einer Schriftart geschrieben, die man in Italien Alla Antica nannte. Die 
Anordnung des Bandes war ur5pr(ing;!ich •;o, dass dcv Leser im auf- 
geschlagenen Buch den Text mit der 2:ugehorigen Zeichnung stets gleich- 
zeitig vor Augen hatte. Der Text war geachrieben, bevor der Künstler 
daran gmg, dk Illustrationen 

zu 7eie-hnf*n, nur di'' ijrofsen 
Initialen fehlen überall, für 
die am Anfang jeden Gesan« 
ges ein «eifser Raum frei- 
gelassen worden ist. Wir 
geben beistehend eine Probe 
der Textschrift (aus Inf. XXX 

V.74-««)- 

Siinulu'he Zeichntmtfrn 

sind mit einem weichen Mc- 
taDstift entworfen, der viel« 
kkht aus einer Legierung von Silber und Blei bestand, die Mehrzahl 

mit der Feder in schwarzer oder brauner Tinte weiter ausgeführt, meist 
in leicht gezogenen Konturen, hier und da etwas schattiert und in 
ModelKerang gesetct. Zwei von den BlXtteni im Vatikan, das Ober- 
sichtsblatt zum Inferno und das zu Inferno XV, sowie eines der Berliner 
BIktter, und ?;\v:ir il.'is ,'n Inferno Will, sind mit Deckfrirttf-n bunt be- 
malt, bei dem zu intcmo X (im Vatikan) sind blofs die Gewander einiger 
Figuren färbig angdegt. 

Weist schon der allgemeine Eindruck des Ganzen auf Botticelli hin. 
so führt genaueres .StiM^inm rnr t^1j. r:'cn<^nng, dass hier alles sein <Mi»'"n- 
Ivändiges Werk ist. l. beraii tinden wir hier den s|K;ciiischen Charakter 
adner Kunstweise wieder wie in seinen besten GemSlden. die ihm eigen- 
tümliche KopHiildung mit dem wie leidenden, melancholischen Austlruck. 
die Ar! der Bewegung seiner Fiinircn iiml i-lxn-..:. i!r-n n iclieri Wurf 
Hicgcndcr Gewandfaltcn. Die L'rhcbcrschalt liotticcllis, durch künst- 
leriadie Eigenschaften im Zusammenhang mit den geschichtltehen Nach- 
richten klar genug erwiesen, wird aulserdem noch durch seine volle 



CVilc&p» alp« dl rd>ian-::£ tnACC*lan . 

Sldta^mo .uifpedato d.tlrK»iv>rC> 
N< di ccim St nul uolfnncr ueo4>u 
C cmf cuiaintncrumfpcfT^ilnvjrfb- 
DeU.uno^-ac Ccua ff pfT U i?Tan tafcbu 
Dcipii»«orcbe nonb&ptuiöocicnib. 
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\amensbrzexhnunp bc-stätijft, die eines der Blätter trSg^t Auf der Illu- 
stration zum XXVIII Gesang des Paradiso, mit der Darstellung der neun 
Kreiae der Engel, halten die Eng«l des nnteraten Kreises 'nfekhen m 
den Händen. Auf einem dieser Täfelchen liest man in winzigeo, aber 
deutlichen Ziic;cn- Sandrn di Mariane. Eine cigcntlichf Sir^r^fiir mafT- Botti 
celli damit wohl nicht beabsichtigt haben, denn die kleinen Buchstaben 
nnd kaum erkennbar, die Inschrift aoUte vielldcbt den Wunsch 
des Kiinadera andeuten, ftais sein Name im Kreis der Seligen 
nicht verjjc^scn ivrrdrn mo<jr fVr Charakter und die Tinte 
der Sclirift stimmt mit den Citaten, die sich offenbar von Botti- 
oellis Hand am Unterrand einzelner Blätter linden. Beistehend eine ver< 
gröiserte Kopie des Schrifttälelchens. 

Dem Betrachter der Zcichnunj^cn drär.fft f.ich dir l'rage auf, oh er 
beendete Arbeiten oder nur Skizzen vor sich habe. Hs giebt Hand» 
Schriften, auch solche der Götdichen Komödie, ans dem XV Jahrhundert 
und aus früheren Perioden, die lediglich mit Unirissaeichnungen Diu- 
striert sind. Auch Botticclli könnte einf* ';oIchc Atisrühniny sehr wohl 
beabsichtigt haben. Andererseits aber beweisen die kolorierten Blätter 
zimi Inferno, daas anfangs der Plan bestand, oder wenigstens Versuche 
gemacht wurden, die Blätter in Farben anssniUbren. Vielleicht war 
dies der Wunsch des Besteller? Die farbige Ausführung erwies sich 
wahrscheinlich als ungeeignet und ist bald aufgegeben. Das Ganze ge- 
staltete sich zu einer Serie künstlerischer Entwürfe, die so, wie sie 
vorliegen, der schGe&tidien Absicht ihres Verfert^rs entsprochen haben 
mögen. 

Die Frage liegt nahe, ob Botticelli die farbigen Blätter selbst kolo- 
riert habe, oder ob dies von anderer Hand, etwa der eines professions- 
mäls^n Miniaturmalers, geschehen sei. Die Arbeiten der itafienischen 

Miniatorcn zeichnen sich in dieser Periode c!i;rrh feine .Ausführung und 
leuchtendes Kolorit ganz besonders aus. Die Farbe in drn kolorierten 
Dante-Zeichnungen ist trübe und schwer, die Ititung wenig erfreulich 
und harmonisch, aber gerade diese Mängel leiten zur Annahme, Ha^ 
die Kolorir-rung aller Wahrscheinlichkeit nach von Botticelli .selbst her- 
rührt. Der Technik und Behandlung der Malerei auf Pergament unge- 
wohnt, vermochte er ihr eine befriedigende Wirkung nicht abzugewinnen; 
em geOhter Mimaturmaler luiRe die Aufgabe anders, und ohne Zweifel 
besser gelöst. 
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Jedem Gesaagf ist je eine Zeiehnunjr genridmet, nwr Inferno XXXIV 

wird mit 7w(t Rlätti-rn illustriert, die dfn grofsen Satan zwcimnl dar- 
Mrürn . /iicrst in halber, dann in ganzer Figur auf zwei zusammen» 
gcAtgicn i'crgümen^QiCiern. 

Im Inferno and FvxgBtoda gdwn die Zeichnungen fint den ganxen 

biltllich darstellbaren Iiilialt der Er^iHhlunc;. Dahri brsd'.ränkt sich der 
Kiinstlrr nicht immer atif die Vorgänge des einzelnen Gesanges, sondern 
er grciit gclcgcndidi auf den Schluss des vorbergebenden mriick oder 
in den An&ng des nächstfolgenden Gesanges hinüber Wo mehrere 




Seenen auf einem Blatt dargestellt sind, erscheinen sie ohne entsduedene 

Trennung nebeneinander, imd daher kommen auch die Gestalten Dante.s 
und Viri^ÜH lind die seiner späteren l'iihrer und Betrlriter mehrfach auf 
derselben Zeichnung vor. Diese in der älteren Kunst aligemein übliche 
Kompositionsweise, zeidich getrennte V'orgänge auf demsdben Bildplan 
nebeneinander zu setzen, wobei di<^ Grupjien zwar auseinander gehalten, 
die Hauptfiguren aber imiyf-ielieiit wiederholt werden, hat Bottirrlü auch 
in den Fresken der Sixtinisclicn Kapelle nodt befolgt. Das moderne 
PHnzip der strengen Einheitfiddceit einer Darstellung inneihalb einer Md- 
lläehe gelangt erst nach und nach im XV Jahrhundert zur Geltung. Trotz- 
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dem ist die Fülle der Figuren, die namentlich im Inferno und im Pur- 
gatorio vor uns treten, klar disponiert. Dabei «itnd dir Bewegungen und 
oft schwierigen Stellungen der nackten Gestalten mit Sicherheit gegeben, 
die Physiognomie und der individtielk Charaicter auch in der Art der 
Kfirperbildung scharf crfasst. 

Die KompositiorT'n im Infcmo und Piirgatorio sind mehr fiinircnrcich, 
die Gestalten kleiner, im Paradiso ist ihr Mafsstab grbfeer genommen und 
häufig treten tiier nur Dante und Bealrioe allein auf. 

Lehrreich ist. zu sehen, wie Botticelli bei aller Freiheit, mit der er 
seine Aufgabe durchführt, dnrh liirr und da Tyiicn cntlrhnt. die ältere 
Dante-lllustrotoren und Miniaturmaler iür einzelne Scencn und Gestalten 
der Gatdichen Komödie fes^nesetzt hatten. Üie umsidiende, den Greif 
des Furgatorio darstellende L'mrisszeichnung in einer Handschrift der 
zweiten Hälfte des XIV Jahrhunderts*! sowie die j^'-efesselten Riesen aus 
dem Inferno aus einem wenig spateren Manuskript werden diese Be- 
ziehung^ Bottioellis zu seinen Vorgängern veranschaulichen. 

;\llem .Anschein nach sind die Illustr.itioncn Botticellis in der Reihen- 
folge entstanden, die dem (»ang der UiclUung entspricht. Deutlich lässt 
sich erkennen, wie der Künstler nach und nach zu freierer und gröfscrer 
Aui&ssung des Stoffes durchdringt, doch haben ihn olfenhar mdit aUe 
Sccneii in L^!* irhcr Weise angezogen. In manchen Blättern ist die mit 
dem .Silberstift gemachte Skizze mit der Feder sehr sorgfältig in brauner 
oder schwarzer Tusche ausgearbeitet, &o z. B. in dem Bild mit der • Gc- 
rechtigheit Trajans« im Pdigatorio X. Zuweilen ist die erste Aufzeich- 
nung nur in einigen Teilen mit der I'cdcr nachgezogen, mitunter auch 
gar nicht weiter ausgeführt und in einzelnen Fällen ist Botticelli nicht 
Uber die .Anfüge eines Kompositionsentwurfes hinausgekommen. Bei 
Paradiso XXXII ist die Arbeit mit den drei kleinen F^ren zur Paiadies- 
rose stehen geblieben, und zu den beiden letzten Gesängen sind Uber» 
haupt keine Illustrationen mehr begonnen. 

Botticelli ist der erste und vielleicht der einzige Künstler, dessen 
bildliche Fassui^ der Götdidien KomOdie an die Bedeutsamkeit der 

*) Dmm Dmnte-HAndschnft bi der Biblioib«k de« ChrMiuieuiiis ni Aham entkilli eine 
reiche nnd küMticriKh wertvolle Fol^ von Federicichnungm, die im Infam und bi» 
VwTgUUxno XXEK gleichwiti^ , aber ncmlicb rob bemalt »nd. Von da bia Pur^tdrio XXXI 
sind die feinen ab Vonieii linun^cK fUr den tialer dienenden Zeichnungen unkoloriert 
geblieben, wie unsere Abbiltlung in einer Probe xeigt. Die Folge der Zeichnungen bricht 
bei Piuipiorw XXXI g^tnilich ab 
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Dichtung heranreicht. Die Foniien. in denen sich Dante selbst die Ge- 
bilde seiner Phantasie vorgestellt haben mag, sind üidier ganz verschieden 
gewesen von der Ausprägung, die ihnen anser Kflnsder gegeben bat, denn 

Botticellis Werk spiegelt allein die Sinnes- und Empfindungsweise des 
XV Jahrhunderts. .Aber mit der Bil>cl hat die Göttliche Komödie dns 
gcmcin, dass sie die Einkleidung in jeden Zcitslil gestattet. In dem 
leiditen Umras, in der tdcttsenhaften Andeutung bat der Künstler dann 
das vollkommenste Ausdnicksmittel >;< fuiulrn . um der Phantasie des Be- 
schauers zugleich festen Halt und weiten Spielraum zu gewähren. 

Die wachsende Vertiefung des geistigen Gehalts der Kompositionen, 
die sich eotqprecbend dem Fortschreiten der EnMMung beobadilen iSsst, 
deutet darauf hin, dass die Zeichnungen nicht in einem Zuge entstanden 
sind, sondern dass üotticclli sich läiii^crc Zeit mit den Illustrationen b<»- 
schäliigt haben muss. so leicht iiingeworfen manche der ülätter auch 
•eni mOgen. Die oben aogeftlhrte Stelle des Vasari bestätigt diese An- 
sicht. Im Verlaufe der .Arbeit vollzieht sich in Fk>tticelE enie unverkenn- 
bare kCmstlerischp Entwickelung. Wie lange er nber an dem Dante 
thätig war, wissen wir nicht. Wir können uns vorstellen, dass die Dante- 
lUostralion. dße unpriingfich nur eine Art Nebenbeschilft^tmg fOr Bin sein 
sollte, allmählich sein Denken gefangen nahm und dass seine andere 
Thätigkeit dabei sichtlich litt und vemachlä.ssigt wurde. So werden die 
Aulscrungen Vasaris woiii zu erklären sein. 

Httchst wahndieinlich ist der • Dante« von Botticeni in Ai^fl* ge- 
nommen worden, bevor er 1481 nach Rom ging. Vasari sagt, das» 
Bottirclh" das »Inferno illti'^tricrte und es in Druck gab-. \'un kennen 
vir wirklich eine in Florenz 148» gedruckte Ausgabe der iiOttlichen 
Komödie, bei der das Infemo mit neunzehn kleinen Kupferstichen illustriert 
ist. die einen unverkennbaren Zusammenhang mit den Zeichnungen 
Botticellis aufweisen. Diese von Christophoro Landino veranstaltete, mit 
seinem Kommentar versehene Dante-Ausgabe *) war ursprünglich bestimmt, 
durchweg mit KupTerstidien ausgestaltet xu werden. Die Sädie sollten 
als Vignetten am An&i^ eines jeden Gesanges zu stehen Icommen. doch 

Kin ei((cmlichtr Titel ist, «ic ^t^umUicU 111 J >run,acrt.cii iliocr ^clt, nicht 
vcirhainli'ii. KUti 1 Iwxiimt: l'omcnto (Ii Chriütoiihuio I.anilino Kiorcntino Sopra 
( 'omcdiu (Ii Dante .Mijtlueri Vtmn Fioreniiiwi. Ott V«nnerk de» Unicke» siebt am äcbluu: 
. . . Impresso in i ircnze l*er Nicholo di L««nio PeNti Magiift A. lü XXX. DafoMo 
Ml). UCCC. LXXXl. 
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finden sie sich nur bei den ersten neunzehn Gesängen des Inferno wirklich 
eingefügt. Zu Inferno III sind zwei Vignetten vorhanden, so dass deren 
Zahl iin ganzen zwanzig beträgt. Weiterhin ist der Raum für sie an 
den Gesangsanföngen zwar regelmäfsig im Druck freigelassen, aber Stiche 
sind nicht weiter eingefügt*). 

Auf Grund einer Stelle bei Vasari hielt man fUr den Verfertiger der 
Stiche einen Florentiner Goldschmied Bacciu Baldini, doch erscheint diese 




Nachricht unzuverlässig, und ihr wahrer Urheber bleibt zunächst unbekannt. 
Die Stiche, von offenbar wenig geübter Hand verfertigt, .stellen in ihrem 
Kunstwert unter den durchschnitdichcn Leistungen der gleichzeitigen 
Florentiner Kupferstecher. Trotz ihrer an sich geringen künstlerischen 
Eigenschaften erhalten sie aber durch ihr Verhältnis zu den Zeichnungen 
Botticeliis besondere Bedeutung. 

Zu acht von den ersten neunzehn Gesängen des Inferno fehlen die 
Zeichnungen Botticeliis , hingegen besitzen wir zu elf dieser Gesänge sowohl 
die Zeichnungen als die Stiche der F'lorcntincr Druckausgabc von 1481. 
Die Vergleichung der .Stiche mit den Zeichnungen crgiebt. dass der 
Stecher die Kompositionen Botticeliis sehr wohl gekannt und sich ihrer 

*1 Übrigen» haben nur wenige ExempLirc <\cr Dame- Aus)ial)c von 1481 die Stiche 
zu .illcn neunzehn <!csan||;en <lc<i Inferno. In iteii nieütlen RxempUiruii ist nur der erste 
und zweite <>esiU)g mit einer Illustr.iiiun versahen, andere Exemplare haben |(ar keine 
Stiche, so scIIm« dia auf l'er{;amcnl gedruckte I'rnchtexemplar, d.is I.andino der Si{;nurtii 
von Florenz verehrte und das jetzt die Klorcntincr Nationalbibliothek bewahrt. 
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bedient hat Dabei !iat er aber nicht etwa genau kopiert, sondern nur 
die Hauptmotive der Anordnung und der Figurengruppen aus den Zeich- 
nuiigvn «idehnt. Diese dringt er in einen engen Raum aufeinander, 
thut gelegentlidi etwas von eigener, recht schwaciier Erfindung hinzu und 
flickt so, recht und schlecht, seine Illustrationen ^(usammen. Zur richtigen 
Beurteilung dieser und äluilicher Buch-Illustrationen müssen wir uns gegen- 
wilrtigr hahen, dass ihnen eigendidi kUnaderisdie Absiditen nicbt tu 
Grunde lagen, dass sie vielmehr vor allem em HiUsmittd bOden sollten, 

<leii Inhalt eines jfden Gf-sanges 
anzudeuten und ins Gedächtnis 
zu rufen. Diesen Zweck erflillen 
sie in der That besser, als es 
eine Inhaltsiibfrsicht in Worten 
zu thun vermochte. Nur so wird 
efUäfUch, weshalb fan XV und 
XVI Jahrhundert so viele schöne 
Dante • Ausgaben mit klrincn, 
künstlerisch bedeutungslosen Vi- 
gnetten ausgestattet werden, 
^eht man diese Vignetten ge. 
naiicr an, z. B. die der Venezianer 
Dante- Ausgabe von 1491, so üH' 
det man, wie vortreffüch sie dem 
Leaer der Göttlichen Komödie 
7ur rnsclu-n Orientierung ilienen ki>nnen. Wir t,'(-ln-ii l" istehend die .Ab- 
bildung einer dieser Vignetten. Die darin vorkommenden Buchstaben 
D. imd V. bedeuten Dante, V^irgil. 

Für uns haben die Sdehe der Florentiner Aiu^be aber einen 
doppelten W'i-it. Zunächst den, dass wir uns nach ihn^n ein»^ wenigstens 
imgeßihre V orstellung von den Kompositionen der verlorenen neun Zeidi- 
nungen Botticellis (Inferno II bis VII, IX. XI und XIV) ni machen ver- 
mögen. Femer lehrt uns das Erscheinungsdatum der Dnickausgabe mit 
den Stichen, dass Bottio'lli ni<i l^Si begonnen haben nniss. ^ich mit den 
Dante-Illustrationen zu beschäftigen. Die Reise nach Kom im Sommer 
1481 zur Auaßihrung der Malereien im Vatikan unterbrach ofkfänKr die 
Fmtsettung des DantC'Wcrkes. Wahrsdieinlich waren nur tEe Blätter 
zu den ersten neunsehn Geigen des Inferno gemacht, als Botticelli 
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Florenz verliefs. Es fehlte also dem Stecher an Vorlagen zum Weiter- 
arbeiten, der Drucker war aber bereite mit dem Text fertig und liefs das 
Buch im August 1481, während Ikitticelli in Rom weilte, erscheinen, ohne 
die Beend^ung der Ulustratioiiien abzuwarten. So behielt diese At» 
gäbe, hinsiditlich der Stidie, den iravollstäjidjgeii Zustand, in deui wir 
«ie kennen 

Nach Florenz zurucicgekehi t, uaiiiu Botucelii seine Beschkl'tigung mit 
Dante wieder auC Du Entwerfen der Ülustrationen, und mehr noch die 
Vertiefung in das Stndilini der Dichtung, mag manche Vernachlässigung 
anderer Arbeiten verursacht haben. Hieraus hikI aus MLsshellij^keitcii 
mit dem Drucker odej- Herausgeber des Dante, die Botticelli vergeblicii 
hatte wanen lassen, dtlriten lUr den KUnstler jene Unannditniichfceiten 
entstanden sein, von denen eine Kunde auch 2U Vasari gedrutjgen war. 
Aber eben-soweni^j wie er scheinen die ZcM'tgenO-S.sen das Werk BotticellLs 
gekannt zu haben, und auch weiterhin bleibt es merkwürdigerweise ver- 
borgen bis auf unsere Tage. Die Holzschnitte einer Daate>Ausgabe, die 
in Brasda 1487 herauskam, und dSa twder anderer, die in Venedig 1491 
erschienen sind, /.eiifen insofern einen Zusamnienhantr mit den Illustra- 
tionen BotticellLs, als sie offenbar aach den Stichen der l loreniiner Aus- 
gabe von 1481 frei kopiert sind. Die Art, wie dies geschdien ist, ver^ 
anicfaaalidit die vo«hin gegebene Vignette aus dem Venezianer Druck, 
wenn man sip mit dem w^eiter unten in einer Nachbildun«.^ '.^'?-in'l)<»nen 
Stich zum Viil Cjesang des Inferno vergleicht. Aber vom neunzehnten 
Gesang des Inferno ab, wo die Stiche der Florentiner Au^be aufhSren. 
hört auch der Zu-sammenhang mit dt ti Kompo^tionen Botticellis auf, ein 
Beweis, dass den Zeichnern jener I lol/sc l.iiitte ttur die Stkhe, nicht aber 
die Originakeicluiungen zugänglich waren. 

Nur von emem KUnstter, der nodi dem XVI jahcliundert angdittrt, 
ISsst sich mit einiger Sic'n r'nrit anriehrr,en, das« er Botticellis Kompo- 
sitionen, und nicht blof-, Stiel.' , gekannt haben mu.ss, Federigo Zucchero, 
der eine Folge grolser liiätter zur Göttlichen Komödie mit Kreide, Rot- 
Stift und Feder gexeiditiet hat» von denen die Sammlung der Uflizien adit- 
undadltng bewahrt. Nach deo darauf 1}elindlidien eigenhäiuiiL^« n Ver- 
merken .sind dirsf Zeichnungen um i - Ah Wr< t 5S7, zur Zeit von Zuccheros 
erstem Aufenthalt in S].>anien, im Escorial entstanden. Einige von ihnen 
lehnen sich in derScenerie wie in der Anordnung der F%uren so sehr 
an die entsprechenden Kompositionen Botticellis, dass die Obereinstimmung 
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keine blofs zufällijre sein kann Zucchero muss ^c-uk: Dante-Illustrationen 
unter dem frischen Eindruck der (Originale Botticeilis oder auf Grund 
danach gefertigter Studien gemacht haben. Unmittelbare Abliing^eit von 
Botticelli zeigt z. B. Zuccheros Blatt zu Purgatorio XIII, ferner das zu Pur- 
f^'atorio XXX besonders in der ("jcstalt eins Gn-iscs. fa stv^är in den Duc- 
tus der Zeichnungen Zuccheros scheint hier iin<l da einiges von ßotticelliii 
Bebwidlnngsweise Übergegangen zu sein, wie namendidi in der IJarstellung 
des Grofsen Satan. <len Zucchero In allen Stucken ähnlich wie Botticelli 
liildet Wo Zticchero diese Zeichnungen gesehen haben mag. ob in Italien 
oder in Spanien, ist uns ebenso unliekannl, wie die Schicksale unserei* 
Codex Überhaupt 

Der tiefgehende Eitifluss Dantes auf das Zeitalter der Renaissance 
tritt uns in der l.itterntur wie in der Kunst in inriimiL,faltiger Form ent- 
gegen, und die wiederholten Versuche, dem Inhalt der Göttlichen Komödie 
sichtbare Gestaltung zu geben, sind nur eine Seite der Wirkungen sdner 
Poesie. Die meisten Darstcllungsfolgen, die wir kennen, sind von unzu- 
länglichen kimstlerisi licn Kräften unternommen Da-t einzige Werk dieser 
Art, das ein grolsartiges Scitenstück zu der Schöpfung Botticeilis gebil- 
det bat, ist aber für immer verloren. Auf den breiten Papierründem eines 
gedruckten Exemplars der GfittKchen Komödie hatte Michelangelo den 
ganzen 'Vc\t mit I-'edcrzeichnunjjcn illustriert Den kosthan-n RMml be- 
safs ein Florentiner Bildhauer, Antonio .Montauti (gest. 1740,), der, als er 
zur Aiiafiifarui^ einiger Arbeiten nach Rom ging, seine Habe, und mit 
ihr Michelai^loa Dante, zur Sc« dorthin sandte. Das Schiff, das den 
unersetzlichen Schatz tnitf, sciv-iicrn: vnr Ci\ iuvrcl'.i;) l-_h\ günstigeres 
Geschick hat die Zeichnungen Botticeilis durch die Jahrhunderte zu uns 
herttber gerettet 
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INFERNO 

DER PLAN DES INFERNO. Diese im Original fiirbig ausgefbbrt« 

Zeichnung bildet das Einleitung»- und Cbersichtsblatt zu den folgenden 
Illustrationen. Sie befindet sich auf der Vorderseite des Pergamentblattes, 
das auf der Rückseite die Zeichnung mm I Gesat^ des Inferno trSgt. 

Nach dl r Schilderung Dantes hat lüi- flöllc die I'orm eines Trichters, 
der von der Oberfläche der Erde bis xu ihrem Mittelpunkt reichL Oben 
Ist der Triditer dtirch ein Gewtfibe geschlossen, auf dessen Mitte Jeru- 
salem steht. Der Höllentrichter ist in einen V'orhof und neun Kreise 
geteilt. Entsprechend der I'orni des Trichters werden die Krei.se nach 
unten immer enger. Von den drei letzten Kreisen hat Jeder mehrere 
Unterabueilimgeii, so dacs der Trichter im ganzen an» 24 AbteSungen 
hf^stfht. Die Sünder büfsen nnrh ciem Gra<Ie ihrer Schuir! in verschie- 
denen Kreisen, je gröfser die Schuld, desto tiefer der Kreis. Die Ab- 
bildung seigt den senkrechten Durchschnitt der Hölle, die HSlIenIcreise 
erscheinen hier daher als wagerecht übereinanderliegende Streifen. In 
diesen Streifen erblicken wir zahlreiche Gruppen kleiner Figuren, die 
zumeist ähnlieh angeordnet sfaid wie aof den Illustrationen zum Inferno. 
Die .Ausführung der Einzelheiten ut swar sorgfältig, doch handelte es 
sich dem Künstler offenbar mehr um eine anschauliche Übersicht der 
Anordnung des Inferno als um eigentliche künstlerische Gesichtspunkte. 
Der letste HöHenkreb, der wegen der VerjUngtmg des Trichters allni 
klein wurde, um dir; Scrtifn in ihm deutlich kenntlich /u machen, ist 
an dem unteren Ende der Darstellung noch einmal in einer Art Aufriss 
gezeichnet. 

Die Felsen, die den Bau des Inferno bilden, sind in braunen und 
gelben Tönen gehalten, aus denen sich die kleinen Figuren hell und 
teilweise buntfarbig hervorheben. Um den Rand des Blattes läuft eine 
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Einfassuntr aus blassem metallischen Gold. Die Malerei, auf der Haar- 
seite des dicken und welligen Pergamentes ausgeführt, hat von Anfang 
an nicht gut gdiaAet, und an&efdem hat das Ganse durch AUalleo 
der Farbe an mandien Stdien und durch Reibung gelitten. 



I 

Dante hat sich in einem dunklen Walde verirrt. Aus dem Dickicht 
heraustretend sieht er einen Hügel vor sich, den die Strahlen der auf- 
gehenden Sonne beleuchten. Als er ihn so besteigen beginnt, springt 
ihm em scheckiger Panther, hierauf ein Löwe und endlich eine Wölfin 
entgegen, ihm den Weg verlegend. Schon will er in den Wald zurück- 
fliehen, da erscheint vor ihm der Dichter Virgil, der sich ihm als Führer 
anbietet. 




KUPFERSTICH VON 1481»), Die Kompo.sition des Stiches ist im 
gleichen Sinn wie die Zeichnung angeordnet und schliefst sich ihr ziem- 
lich nahe an, indem die Stellungen der Figuren Dantts und Virgils hier 
im we^f-ntlichen b'. ibeiialten sind. In der Zeichnung erscheint die Ge- 
stalt Dantes fünfmal, im Stich dreimal. 



' s<< Ii:-.-.", hn..-n wir die Kuiifc-rMii lie dcT FlomMäicr DmM-AlHiglbe von 1481, 

die hier etwa;, vcrklcincii rt:(irtHlii< ivrt .\iii<l. 
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II 

KUPFERSTICH VON 1481. Dante wird in seinem Vorsatz, Virgil 
zu folgt:n, zweifelhaft. Virgil ermahnt ihn auszuharren und erklärt von 
Beatrice gesandt zu sein, um ihm als Führer zu dienen. Die beiden 
Dichter stehen »an einem finstren Rande« (V. 40). Man erblickt im 




Kupferstich den Eingang zum Inferno mit den ersten Worten der Inschrift 
• Per me«, obgleich hiervon erst im folgeniien Gesänge die Rede ist. 
In den Lüften wird, von einer Strahlenglorie umgeben, eine weibliche 
Gestalt sichtbar, auf welche Virgil mit der Hand weist, und auf die Dante 
blickt. Diese Gestalt soll ohne Zweifel licatrice vorstellen, eine freie 
Zuthat des Künstlers, da im Gedichte Bcatrice hier nicht als erscheinend 
gedacht, sondern nur in der Rede genannt wird. 



III 

KUPFERSTICH VON 1481. Dante und Virgil am Eingangsthor des 
Inferno. Die ersten Worte jeder der drei ersten Zeilen der Inschrift • Per 
me • sind über dem Thor /u lesen. 

Die beiden Dichter treten in das Dunkel ein, in welchem sich die 
nackten jammernden Seelen derer befinden, die ohne Lob gelebt und 
ohne Schande. Der lange Zug folgt einer Fahne, die in der Darstellung 
von einem Teufel getragen wird; im Text ist der Träger nicht erwähnt. 
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Die Dichter gelangen an das Ufer des Acheron. Hier hält Charon 
mit seinem Kahn, um die Seelen Verdammter überzusetzen; im Gedicht 
einfach als Greis bezeichnet, erscheint er im Kupferstich als Teufel. Ge- 




spräch Virgils mit Charon. Ein losbrechender Sturm betäubt Dante, dass 
er wie vom Schlaf ergriftcn niederfällt. Man erblickt seine zu Boden 
gesunkene Gestalt in der äufsersten rechten Ecke der Darstellung. 



DER ZWEITE KUPFEkSTICH ZU.M III GES.\NC; DES INFERNO 
ist eine in jeder Beziehung schwächere Wiederholung der wesentlichen 
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Konipositionsmotive des ersten Blattes, jedoch gegfensoitij; angeonlw't. 
Dass die Seelen der Verdammten, im Wasser des Styx schwimmend, sich 
von aiifscn an Charons Nachen anklammern, wie es hier die Darstclhmg 
r.t-'n^U ist ein«' im 'Vrxt drs Gt^iicht<'s nicht Ix'jjriindcte Ziithat des Zeichners. 
Dieser Stich fmdet .sich in einigen Exemplaren der Florentiner Commcdia- 
Ausgabe von 1481 am Anfan«; iles dritten Gesanges nelxin dem oben 
beschriebenen gewöhnlich in der Art eingefügt, dass das erste Hlatt am 
Kopf des Kapitels, die W'iederholimg an dem Unterrande des lilattes 
steht. Zeichnung imd Behandlung der Wiederholung lassen annehmen, 
dass sie von einer and<T( n, und zwar schwächeren Hand ausgeführt ist 
als die übrigen Illustrationen der Ausgabe von 14S1. 



IV 




KUri'KK.STIC II VO.\ 14S1. Die hier besonders arg zusammenge- 
drängte Darstellung folgt, namentlich was <len ersten Teil des Gcs;ingcs 
betrifft, nur andeutungsweis«t den Hauptmomenten <l<^r Erzählung. 

Von einem schweren Donnerschlag aus tiefen» .Schlaf g<r weckt, findet 
sich Dante am Kande eines .Abgnmdes. Mit Virj;il hinabgehend, betritt 
er den ersten Kreis des Inferno. (Sie schreiten die Menge der Seelen 
ab, die hier weilen, die Seelen Ungetauftcr, die aber nicht sündigten.) 
.Sie i*rblickcn ein leuchtendes iM-uer und hienuif vier grofse Schatten, Homer 
mit einem -Schwert in der Hand, Horaz, Oviil und Lukan. D.uUe und 
X'irgil schreiten mit den Geistern bis zu dem I'euer und gelangen an 
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eine, von sieben hohen MaiK-rn «mjjürtftc, von cinf-m schün<'n Bach um- 
flossene Vestc. Hei ihrem liintritt müssen sie sieln'n Thore t!urchscl>reiten. 
Auf einer frischen, jfrün<'n Wiese inmitten der Veste finden sie die Schattt- n 
erlauchter Männer und l'rauen <les Altertinns; thronend sitzt da inmitten 
seiner Schüler Aristoteles. (Dante und Virgil verlassen die Vestc.) 



V 




KUI'FKRSTICH VON 14S1. Im zweiten Kreis des Inferno, in den 
Dante unti Virj^il nun jjelanjren, richtet Minos die Seelen. Diese müsst^n ihm 
ihre Sünden iM^ichten; Minos weist jed<'r tiureli die Zahl d<!r IJnischlinj^unjjen 
seines Schweifes an, in welchen Kreis sie verdammt ist; dann stürtzt sie 
in die Tiefe. Nachdem Minos zu Dante geredet, und Virgil ihn auf die 
Sendung Dantes hingewiesen, hören sie im Weiterschreiten das Brausen 
eint-s Sturmes. Die Geister der fleischlichen Sünder, welche an diesem 
Ort büfsen, werden vcmi Wintle umhcrgetrielx-n. I )ante erblickt ein Paar, 
diLs eng verbunden durch die Luft zieht (France;sca von Rimini und Paolo 
Malatesta. Hr spricht sie an. l"'rancescas Erzählung und Dantes Be- 
trachtung). 

VI 

KUI'FKRSTICH VON 1481. Dante uml Virgil im dritten Höllen- 
kreis. Dichte .Schauer von Hagel, Schnee unil Regen fallen auf die 
hier büfsemlen Seelen tier Schlemmer, die nackt auf den> Boden liegen 
und von dem dreiköpfigen Hüllenhund Ccrberus zerkratzt und zerfleischt 
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werden. Virgil bändigt ihn. indem er ihm Hände voll Erde in den 
Rachen wirft, den er gegen die beiden Wanderer aufsperrt. Die Dichter 




schreiten über die am Jkalen liegenden Schatten dahin. Gespräch Dantes 
mit dem Florentiner Ciacco. (Dante und Virgil »teigen weiter hinab.) 



VII 




KUPFERSTICH VON 1481. Beim VVeitcrschreiten tritt Pluto den 
beiden Dichtern entgegen. Ah Virgil ihn an den Erzengel Michael er- 
innert, Tällt das höllische Untier zu Boden: 
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Gleichwie vom ^Vin^l.■ ilic geblähten Segel 

VVrwick«-!? fnllrn. wenn der Ma?it zr'rschcllt ist (V. 13 — 14). 

Sie steigen nun hinab zun» vierten Kreise des Inferno, wo die Geisigen 
und Vendiwender schwere Lasten mk angestetnmter Brost vor sich hm< 
walzen .Sic br\ve<j;cn s.ich in /:\v<i Kcihtn i:;ci:;-f'neinandcr und kehren 
beim Zusammentreffen immer wieder um, uro ihre Arbeit von neuem zu 
begilUKn. Unter den hier Bilfeendcn sind viele geistlichen Standes, wie 
ihre Tonsuren zeigen. 

Der zwdte Teil des Gesangs, der von den Zornigen erzählt, die 
in einem Sumpfe stecken, hat in dieser Ulustradon keine Darstellung 
gefiinden, wohl aber im Wjit tarn nüdisten Gesang. 

VIII 

Am Ufer des schlammigen Sees, m welchem die Zornigen stecken, 
wciterschrcitcnd , gelangen die Dichter an einen Turm. (V'crgl. den 
Schluss des vorigen Gesanges.) Sobald sie an seinem Fufs angckummcn 

sind, wenif-n an seinem Gipfel zwei FIarnn!i»n ai'r^est'. rki , mu! sofort 
erscheint eine andere Flamme in der Ferne, üotticelli stellt, abweichend 
vom Text, auch das zweite Plammensignal als Doppellicht dar. Eilig 

konimt Phli;_i;yas hcrbf;ii,'cru<!^Tt iliul fahrt auf \'irL;ils Gclv.'ifs Ale !)''iden 
Dirl'.tt r in .seinem Schifilein über den Sumpf Styx. Der Florentiner 
Filippo Argend tritt ihnen ans dem Sumpf entgegen, mit beiden Händen 
sich an den Kahn klammernd. Er wird von Dante und Viigil zurück- 
gewicsen. Nach langem Umweg endlich gelandet, kommen Dante und 
Virgil an die Mauern und Thore der in Feuer erglühenden HöllensUidt 
Dis. Höllische Geister treten ihnen entgegen um! wehren besontiers 
Dajite, dem noch Lebenden, J n lüu^.nvjj. Virgil verhamlf^I: mit ilmen 
vergeblich um Linlass, unil tröstet den verzagenden Dante durch den 
Hniweis auf bald zu erwartende Hilfe. 

In der Illu.str.'ition ;^-reift Bottic'.-!!i 711111 Teil auf den vnrlicr;^'i-lir-nfff»n 
Gesai^ zurUck und entlehnt andererseits Einzelnes aus dem folgenden. 
Rechts oben im Hinteigrund steigen Dante und Virgil aus der vierten 
Schlucht herab, links davon, an den Turm gelangt, in den Kahn des 
Phlegyas. In den Fluten des Sees weilen die .Seelen tier Zornigen. Ihre 
.'\nkunft vor den Mauern von Dis und Virgils Veritandlung mit den 
Teufeln ist vorn links dargestellt Imierhalb der Mauern der HOllenstadt 
erblickt man die Flammengräber der Ketzer, von denen der neunte 
Gesang erzählt. 
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KUPFERSTICH VON 1481. Das Blatt zeigt im Anschluss an die 
Zeichnung Dante und Virgil über den Styx setzend, das Zusammentreffen 
mit Argenti und die beiden Dichter vor den Mauern der flammenden Dis. 




IX 

Während Dante und Virgil im Gespräch vor dem flammenden 
Thorturm der Höllenstadt stehen, erscheinen auf dessen Gipfel die drei 
höllischen Furien Megära, AIckto und Tisiphone von Schlangen umgürtet 
und mit Schlangen statt der Haare. Sie schreien herab auf die Wanderer 
und rufen nach Gorgo. Um diese nicht zu erblicken , befiehlt Virgil Dante, 
die Augen zu schliefsen und hält ihm selbst die liände vor die Augen. 
Ein Teufel hebt, auf dem Turm hinter den Furien stehend, das Gorgonen- 
haupt in die Höhe. Mit Windesbrausen kommt ein himmlischer Bote 
trockenen F'ufses Uber den Styx heran. Die im Sumpf steckenden, ver- 
dammten Seelen fliehen vor ihm. Am Thor der Höllenstadt angelangt, 
berührt er es mit seinem Stab. Ohne Widerstand öffnet sich nun das 
Thor, und Dante und Virgil treten ein. Sie erblicken vor sich ein Feld 
voll flammender Gräber. Die Deckel der Gräber stehen offen, und aus 
dem Innern dringen die Jammerlaute der hier bUfsenden Erzketzer und 
ihrer Jünger. 

KUPFERSTICH VON 1481. Der Stich weicht von der Zeichnung 
wesentlich ab. Gorgo, die in der letzteren auf dem Turm hinter den 

I 
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Furien erscheint, wird hier von rechts her von einem Teufel gebracht. 
Die Anordnunjj der Komposition ist vielfach verändert, die auf der 
Zeichnung sichtbaren Flammengräbcr sind weggeblieben. 




X 

Die beiden Dichter schreiten auf schmalem Wege innerhalb der 
Mauern von Dis und den flammenden Gräbern. Die Deckel der Gräber 
sind gehoben. (V' irgils Aufklärung über die hier in den Flammengräbern 
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Büfsenden.) Dante hört eine Stimme erschallen: die des Ghibellinen 
Farinato degli Uberti, der bis zum Gürtel aus dem Grabe hervorsicht. 
Neben ihm hebt sich ein anderer Schatten bis zum Kinn über den Rand 
des Grabes, Cavaicante dei Cavalcanti, der ebenfalls mit Dante spricht. 

Die Dichter wenden sich weiterschreitend nach links. Vor dem üblen 
Hauch, der dem tiefen Abgrunde entströmt (Inf. XI, 4 — 12), pehen sie um 
sich unter dem Deckel eines yrofscn Sarjjes zu bergen, auf dem die Worte 
geschrieben stehen: • Papst Anasta.sius bewahr' ich«. (Anastasius, Papst 496, 
von Dante wegen seiner Stellung zum arianischen Schisma zu den Ketzern 
gerechnet.) 

KUPFERSTICH VON 1481. Der Stich giebt fast alle Kompositions- 
motive der Zeichnung wieder, nur im Gegensinn und mit bedeutenden 
Verschiebungen in der Anordnung. 



XI 




KUPFERSTICH VON 1481. Dante und Virgil gelangen, hinabsteigend 
zum siebenten Kreis, an ein von grofsen Trümmern gebildetes Fclscn- 
ufcr. Vor den üblen Düften, die der Abgnmd aushaucht, suchen sie Schutz 
hinter dem Deckel eines grofsen Sarges mit der Aufschrift: • Papst 
Anastasius bewahr' ich « (vergl. die Komposition zu Inf. X). (Hier ge- 
wöhnen sie sich an die schlimme Luft, deren sie später weniger achten. 

i* 
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Virgil belehrt Dante über die verschiedenen Kreise des Inferno und ihre 
Bewohner.) 

Auf dem oberen Teil des Stiches sind die flammenden Gräber der 
Erzketzcr (vcrgl. Inf X) noch sichtbar. 

XII 

Einen steilen Weg über einen Bergsturz niedersteigend, gelangen sie 
in die siebente Schlucht des Inferno. Am Rande des Abgrundes liegt 
Minotaunis ausgestreckt und zerbeifst, als er die beiden Wanderer er- 
blickt, voll Zorn seinen eigenen Köqjer. Virgil heifst ihn sich hinweg- 
heben, und wie ein Stier, der den Todesstreich empfangen, taumelt er 
davon. Den Bergsturz, der bei Christi Tode entstanden, weiter hinab- 
schreitend, gelangen sie an einen breiten, bogenförmigen Graben, der 
die weite Ebene durchzieht. I>cr Graben ist mit siedendem Blut gefüllt; 




Seelen Verdammter stecken darin, die ihre Mitmenschen durch Gewalt 
geschädigt haben. Je nach der Schwere ihrer Sünden befinden sie sich 
mehr oder weniger tief im Blut, die Tyrannen bis an die Augenbrauen; 
Kentauren schiefsen mit Pfeilen auf jede Seele, die sich mehr vom Blut 
losmachen will, als ihr vermöge ihrer Schuld zukommt. Drei Kentauren, 
Nessus, Chiron und Pholus, trennen sich von der Schar der Übrigen 
und treten den beiden Wanderern drohend entgegen. Virgil beschwichtigt 
sie. Mit Chiron redend, verlangt Virgil einen von ihnen zum Führer; 
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Nessus bringft sie <len Blutstrom cntlanjj bis an eine Stelle, wo der seicht 
gewordene Strom nur noch die Füfsc deckt. Diese Furt durchschreiten 
aie, Neams kehrt airOd:. (Im Gehen bat ihnen Nessos veraddedene 
Verduninte genannt» dfe im nvte IjOiien.) 

KUPFERSTICH VON 1481. Der Stich schliefst sich der Zeichnung^ 
Jtiemlicb geoan an vnd giebt die Hatqitmotive im Gegensinn wieder. 

XIII 

Weiter schreitend gelangen Dante und Virgil in die zweite Abteilung 
des siebenten Kreises. Ein dichtes, unwegsames Domengestrilpp umgiebt 
für Wandr-rcr: Ilarpyicn hausen darin. Dante hört von allen S^tcn Web» 
klagen, ohne zu sehen, woher sie kommen. Die Seelen von SdlM^ 
mBvdeia sind luer b DoraenbOicbe verranddt. Ab Dante, von Vir 
gil ermuntert, einen Zweig abbriditt ftngt die Bnichsldle xu bfaiten 




an, nnd der Strandi kU^ Uber den Bun zngelägten Schmers. Der ao 

redende ist Petrus de \'ineis (Kanzler Friedrichs II, der, in Ungnade 
gefallen, sich im Gefängnis entleibte). Weiter sieht Dante zwd Seden 
heranlcommen, die von Hunden g^agt werden. Es sind die Ve rs d iw en- 
der Lano von Siena und Jacopo da Sant' Andrea aus Padua. Jacopo 
sucht sich in einem Busch zu beigen, wird aber samt dem Busch von 
den Händen in StUcke gerissen. Der so verletzte und zerrissene Busdi 



jS 1 N F E R N O 

— ein Florentiner SSinder, iler j^lcirh den an<!erea hier hilfst — - bittet 
Dante, seine Zweige /u sanuneln und an seinen Wurzeln niederzulegen. 

KUPFERSTICH VON 14S1. Der Stich verhält sich im Gegensinn 
zur Zeichnung und wiedetfaok zuBAmiiiencIriingend und kfinend üire weacnt- 
üchen Motive. 

XIV 




KUPFERSTICH VO\ i.jSi. Die dritte Abtriluni: des siebenten 
Höllenkreises. In einer heifsen Sand wüste, zu der Dante und Virgil aus 
dem Domenwald heraustretend gelangen, büfsen die Gotteslästerer, 
Wucherer und Sodomiten. Flammen rall< n auf sie herab; sie suchen 
sich mit den Händen der stetig herabregnenden Brände zu erwehren. 
Einige liegen rllcklings auf der Erde, andere sitzen zusammengekauert 
da, die meisten aber laufen ruhelos umher. Einer, der des feurigen 
Regens nicht achtend ruhig daliegt, ist, wie \'irgil auf Dantes Befragen 
angicbt, Kapancus (V. 6itf.). Aus dem Dornenwalde (vcrgl. Inf. XIII) 
qjuillt der Bach Phl^iethon mh roten Fluten. 

XV 

Den Phlcgethon entlang sclireitend, dessen l'fer felsige Daninic ein- 
fassen, treffen Dante und Virgil eine Schar Seelen, die nackt und haar- 
los (vergl. Inferno XVI, 35) im Sandmeer von den lallenden Flammen 
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gepeinigt, neugierig die Wanderer betrachten. (Es sind Sodomitcn, die 
hier bUfsen.) V'on einer der Seelen wird Dante angesprochen und er- 
kennt in ihr Brunetto Latini. Dante senkt die Hand zu Latini nieder, 
doch dieser bittet ihn, weiter zu schreiten und im Gehen mit ihm zu 
sprechen. (Das Gespräch beider bildet den übrigen Inhalt des Gesanges.) 

Die Zeichnung ist in Deckfarben gemalt und, abweichend von der 
Darstellungsweise der übrigen Illustrationen, fast planartig so angeordnet, 
als blickte der Beschauer von einem hohen Gesichtspunkte aus senkrecht 
auf die Ebene mit ihren Gestalten herunter. 




KUPFERSTICH VON 1481. Der Stich giebt bei geringerer Zahl 
von Figuren eine Auswahl der Motive, welche die Zeichnung aufweist. 
Wie in dieser, so flicfst auch im Stich der Bach links, und befindet sich 
rechts das gröfsere Feld, auf dem die Gestalten der Büfsendcn zerstreut 
sind; doch stehen Dante. Virgil und Latini in der Zeichnung am rechten 
Ufer des Baches, im Stich am linken. 

XVI 

Dante und \'irgtl, an dem Ufer des Phlegethon weiterschreitend, 
treffen auf eine andere Schar der im Sandmeer und Flammenregen 
bUfsenden Sodomiten. Die Dichter kommen an die Stelle, wo der Phle- 
gethon einen Fall bildet, indem er die tiefe I'ciswand hinabstürzt, welche 
den siebenten Kreis des Inferno vom achten trennt. Drei Schatten, die 
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sich im Kreis um Dante bewegen, sprechen mit ihm. Es sind die 
Florentiner Guidoguerra, Tegghiaio Aldobrandi und Jacopo Rusdcucci. 

Am Rande des Abgrundes, in welchen das dunkle Wasser des Phle- 
gethon donnernd herabstürzt, wirft Dante auf Virgils Aufforderung ein 
Seil, das er bisher um den Leib gesclilungen trug, in die Tiefe. (Die 
symbolische Bedeutung dieses Seiles ist unter den Kommentatoren 
streitig.) Nun steigt das bunt schimmernde Fabelwesen Geryon aus der 
Tiefe herauf und legt sich an den Rand der Felsschlucht. 

In der Zeichnung lässt Botticelli Gcryons Kopf und die Tatzen in 
der linken unteren Ecke zum Vorschein kommen. Am Rande der Schlucht 
sitzen im Flammenregen mit Säcken um den Hals die Wucherer, von 
denen erst im folgenden Gesang die Rede ist. 




KUPFERSTICH VON 1481. Der Stich weicht in der Anordnung 
fast gänzlich von der Zeichnung ab. Die Gruppe der mit Dante sprechen- 
den drei Florentiner ist mehr her\'orgehobcn , links zwei Figuren aus der 
Gruppe der »Wucherer«. 

XVII 

Dante und Virgil am Rande der Schlucht, die zum achten Kreis 
des Inferno hinabflihrt. Das Ungeheuer Geryon ist aus der Tiefe herauf- 
gestiegen (vergl. auch den Schluss des vorigen Gesanges); es hat das 
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• Antlitz eines Gerechten« und einen schlanjjenartigen Leib; Rücken, Brust 
und beide Seiten sind bunt bemalt: 

Einschlag und Aufsatz im Geweln; machen 

Mit mehrer'n Farben Tartarn nicht noch Türken (V. i6 — 17). 
Der Schweif endigt in eine gifterfüilte Gabel gleich der des Skor- 
pions. Gerjon legi sich mit der Brust an ilen oberen Rand iles Abhanges, 
mit dem Schweif die Luft durchfurchend. Die beiden Dichter schreiten 
am Ufer des Phlegethon hinab und am Rand des Abhangs dem Geryon 
entgegen. 

Dante verweilt kurz bei den hier an der Grenze der Sandwüstc im 
Flammcnregcn sitzenden Seelen, die sich mit den Händen vor dem 
feurigen Regen z» schützen suchen. Es sind Wucherer. Jeder hat um 
den Hals eine Ta.sche mit .seinem Abzeichen hängen. Dante beschreibt 
mehrere der Wappen und Abzeichen, die er hier erblickt; auf der Zeich- 
nung sind sie nicht angegeben. 

V'irgil besteigt den Gerj'on und fordert Dante auf, sich ebenfalls 
dem Rücken des Untieres anzuvertrauen. Angstlich und zögernd folgt 
dieser der Anweisung und setzt sich vor Virgil, der ihn mit seinen 
Armen umfas.st. Geryon schwebt mit den beiden Dichtern den Abgrund 
hinunter (setzt sie unten ab un«l entschwindet dann rasch ihren Blicken). 




KUPFERSTICH VON 14S1. Der Zeichnung ist als Hauptmotiv 
der Moment entnommen, wo \'irgil, bereits auf Ger)'ons Rücken, den 
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noch nnsdllüssigen Dante zum üesteijjen des Tieres mahnt. Von «Irn 
im Feaerregen sitzenden Wucherern kennzeichnet der V'crl'ertigcr des 
Sdches zwei, der Besehreibungf im Gedicht gernüfe, dttrch die mit ihren 
Wappen an dem Halse hängenden Taschen, und zwar ist der mit dem 
Löwenwappen Gtanfigliazzi (V. 59 — 60), und der mit der Gans Ubbriachi 
von Florenz (V. 6a — 63). Die Komposition des Stidies ut im gleidien 
Sone wie die Zeichnung genommen. 

XVIII 

In der linken oberen L^ci^e der Darstellung erblickt man Dante und 
^igil am unteren Rande der Felsschlucht, auf der sie Geryon nieder- 
gesetzt liat, ifShrend dieser selbst davoneilt. (V'eigi. den Schliiss rU s 
vorigen Gesanges.) Der Abgrund, an dessen Fufs sie angelangt sind, 
bildet einen Raum, der in zehn Gräben geteilt ist, gleich den Gräben 
einer Burg oder Festung. Dttmme sdieiden und Felsenbrildcen verbinden 




diese Grüben, die tMalebolge«. Die Mitte des ganzen Gebietes nimmt 
ein tiefer Brunnen l in. Der XVIII Gc^anir erzühit von der ersten und 
zweiten Bolgia, die BotticeUi beide darstellt. 

In der ersten Bolgia laufen die Kuppler, von Teufeln mit Peitschen- 
hieben angetrieben, in zwei Reihen auf und ab (V. 25 ff.). Einer der 
Verdammten kehrt st-in Gesicht nach abwärts, dennoch erkennt Dante 
in ihm Vcncdico Cuccianimico von Bulugna. (Gespräch mit diesem.) 
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Beim Retreten der Brücke ii!)er die zwc-ite Bol}jia sieht Dante die 
Schmeichler in tiefem Kote stecken, Leib und Kopf besudelt. Er er- 
kennt Alesno Intermind ^terminelU) von Lucea; dieser zeigt ihm die 
mitten im Kote mit zerzausten Haaren stehende Thais. 

Die Zeichnung ist in Deckfarben ausgeführt, doch scheint die 
Koloricrung nicht Uberall in der ursprünglich beabsiditigten Weise vom 
Künstler vollendet. 

KUPFERSTICH VON 1481. Im ganzen nur eine dUrftige Andeu- 
tung der Kompositionsidee der Zeiciinung. Die Gestalt des Geryon 
ist in die obere Mitte der Darstellung gerückt, ^soweit eine Vergleichung 
mit der Zeichnung möglich ist, namentlich in Hinsicht auf die Lage der 

über die Malebolgc führenden Brücken und die Stellung Dantes und 
Virgils zu den in den Bolge erscheinenden Gestalten, ist der Stich im 
gleichen Sinne wie die Zeichnung BotticcIlLs gehalten. 

XIX 

Weiterschreitend gelangen Dante und Virgü zur dritten Bolgia, in 

welcher die Simoniker büfsen (die . welche geistliche Güter fiir Geld ver- 
kauften). Sic sti-rkcn mit (U-m Kopf nach ahwiirts gekehrt in rundeo 




Löchern des Bodens, so dass nur die Beine herausragen. An iln'n Inf . 

sohlen lin nn'-n I-Limmen. Einer der so Gepeinigten, 'Mehr ziicki ml ;ils 
die Andren im Gesellten« (V. 32), zieht die Aufmerksamkeit Dantes aut 
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sich. Von \'irf;il um ilio I lüfte j^efasst, tritt Dante hinzu und fuhrt ein 
Gespräch mit der verdammten Seele. Es ist die eines Papstes. 

Nun trügt Virgil Dante mit beiden Armen auf den Scheitel der 
Brücke, die zum iiiirhsti n Felsdamm hinüberführt. Im Hintergrunde der 
Zeichnung erbliclct man noch die im vorigen Gesang beschriebene fiolgia 
mit den tm Kot steckenden Schmeichlern. 

KUPFERSTICH VON 1481. Im ganzen in ziemlicher Übereinstim- 
mung mit der Zeichnung; nur die Zahl der Figuren ist verringert. Die 
Komposition des Stiches ist im gleichen Sinne wie die Zeichnung ge- 
nommen. Die beiden Gruppen: Dante und Virgil absteigend zu den 
Simonlkem, und Virgil, Dante hüiauib-agend, sind im Stich rechts von 
der Brflcke, wuhrend sie sich in der Zeichnung links befinden. 

XX 

Die vierte Schlucht des achten Kreises, die der Wahrsager und 
Zauberer. Diese schreiten langsamen Schrittes still und weinend einher, 
daa Haupt gewaltsam nach rtldcwSrts gekehrt tur Strafe daftir. dass sie 
zu weit nach vorwärts, in die Zukunft, schauen wollten. In der Zeichnung 
sind nur zwei Figuren so her\'orf;cholj< 11 , il.^ss sie siel, mit den von 
Dante genannten Pcrsönliciikciten identiiizicrcn lassen^ links oben der 
bSrt^e Eurypylus (V.106 — 11 3) und Maato, die weibliche F^^, von 
welcher V. 53 ff. die Rede ist. 

XXI 

Die fünfte Schlucht des achten Kreises, der Aufenthaltsort der Be- 
stechlichen, die in einem See von siedendem Pech schwimmen, und von 
Tenfebi mit langen Haken in die dicke Flut snrttckgestofsen werden, so- 
bald sie sich mi di r Oherflächf zeii^pn. Auf der Felsenbrücke, welche 
Uber den Pechsee führt (V. i), stehen Dante imd Virgil. Letzterer hat 
eben mit Entsetzen den Teufel erfalidct, welcher einen Ratshem von 
Lucca (Martino Bottaio nadi dem Kommentar Ottimo) heranbringt und 
in den Pechsee wirft. 

Unten, in der Mitte des Blattes, ist dargestellt, wie sich Dante ewischen 
Klippen verbirgt (V. 58— 60); Virgil bringt die Teufel, welche zuerst 
wütend auf ihn losfahren, mit «lern Hinweis auf sein Führcramt zur Ruhe. 
Nun wird Dante aus seinem Versteck hervorgerufej» , und die Dichter 
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setzen In Hegleitung von elf Teufeln ihre WaiuIr ruiiL; fort. Um in tlie 
sechste Uolgia zu gelangen, mUsseu sie einen Umweg durch die Tiefen 
der lUnften Schlucht nehmen. 

XXII 

Dante und \'IrL:;i schreiten am Rande des Pechsees in der fünften 
Schlucht weiter. Zuweilen tauchen die im Pech befindlidien SUnder Air 
«nen Augenblidc empor, um sofort wieder xu verschwinden. Einer, der 
sich zu wi'it Iirr\rinTrwrti:^t. wird vr.n finrm drr Tciin-l \o1Ii ik1-, an das 
Land gezogen, um noch mehr gepeinigt zu werden. Aiit Dantes Bitt« 
fiagt ihn Virgil, wer er sei. Er antwortet, dass er ein ungetreuer Diener 
des Königs von Novara (Thibaut II) gewesen. Der Anführer der elf, 
Dante und Virgil breitenden Teufel (Barbariccia) hält den Sünder mit 
seinem Haken fest, damit Virgil ihn nach Belieben weiter befragen 
könne. 

Zwei Von tlcri DSmoncn sind .selbst in den PcL-hs'»e geraten, aus 
dem sie von den übrigen mit Hallen herausgefischt werden (V. 140 ff.). 
Oben auf dem Blatte sieht man noch die auf einer hohen Felswand 

schreitenden Gcstak'-n der Wahrsager nn<! Z.niltrri-r aus der \-icrtcn 
Schlucht des achten ICreises, von denen der XX Gesang des Inferno 
handelt 

XXIII 

Oben, in der linken Ecke des ßlattes, Dante und Virgil, die eben 
die iiinfte Sdilucht des achten Kreises verlassen, hintereinander einher* 

schreitend, .wie Minoriten ihre Strafse wandeln«. Dante ist in Besorgnis, 
dass die Uber ihn und Virgil erbosten Teufel ihnen nachsetzen könnten. 
Als dies in der That geschieht, fasst Virgil, schon vorher auf Rettung 
bedacht, Dante in seine .Arme und gleitet mit ihm den .Abhang zur 
nächsten Schlticl'.t hinab. Hier !)ahcn die Teufel ihre Macht verloren. 
Dante und Virgil sind nun in der sechsten lk»lgia angelangt. Der untere 
Tdl der Zeidinung zeigt die sich daselbst abspielenden Scenen. Hier 
wanili lii dir' HeiirlilfT in Mf incliskuttcn , dir aiifscn g-nld;;lätizend sind, 
aber innen aus schwerem Blei bestehen, langsam und müde einher. Man 
sieht Dante im Gespräch mit Catalano und Loderingo von Bologna. Auf 
dem Boden liegen gekreuaigt, nackt, Kaiphas, Annas und die Teilnehmer 
des Rats der Pharisäer (Joh. XI, 47) und müssen die Sünder in den Blei- 
kutten über sich hiniibersdueiten lassen. 
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XXIV 

über die Trümmer der eingestürzten Brücke mühsam klimmend, 
gelangen Dante und Virgil aus der Schlucht der Heuchler in die der 
Diebe und Räuber, deren Hände mit Schlangen gebunden sind; vom 
miteinander verknotete Schlangen dringen ihnen durch Kopf und Kreuz. 

Im Vordergrunde, in der Mitte des Blattes, sieht man den Kirchen- 
rilubcr Vannl Fuod aus Pistoja, der durch den Bi» dner Teur^en Schlange 

in Asche zerfallt, aber sofort wi»»dpr ans der Ascho ersteht; weiter nach 
rechts unten ist dargestellt, wie derselbe Vanni l ucci die künftige Nieder- 
lage der Partei der Weifsen Dante verkündigt. Der Künstler lässt den 
Beschauer aus der Schlucht der Diebe in die vorige Bolgia blicken, wo 
man im Hintergrunde iinks noch einige Gestalten der in Bleikutten ein- 
herwandehiden Heuchler hinter einer Felsmaiier hervorkommen flieht 



XXV 

Der Gesang beginnt mit der Gotteslästerung Vanni Fuccts. Darauf 
packen ihn die Schlangen aufs neue, und er stUrzt, ohne ein Wort weiter 
zu reden, davon. Auf der rechten Seite des Blattes hat Bottieelli den 
Kentatir Ck ris (V. 25) Klargestellt, iler Fucci enti^r^^^fntrttt. 

Links auf der Zeichnung wird Agneilo Bruneiieschi von der sechs- 
beintgen Schlange angefallen, die mit ihm in einen Körper verwSchst 
(V. 5c fr v ni'- \'<- i Wandlungen vun Mensch in Schlann^'- und utr.i;i kdirt 
sind durch verschiedene Mischformen von Untieren versinnlicht. Dante 
und Virgil sind im Vordergrund zweimal dargestelk, nur mit den Ober- 
körpern über den Rand der Bolgia herausragend. Im oberen Teil des 
Blattes erblicken wir noch den Zug der Heuchler in ihren Bleikutten 
(Inf. XXIII). 

XXVI 

IKe StmwafM) wieder emporfcihnmend, gelangen Dante und Virgil 

zur achten Schluc'it d« s .^clitcn Kreises, wo die bösen Ratgeber in 
Flammen eingehüllt vcr^vcilen. Eine sich in zwei Zungen teilende Flamme 
unuchlie&t Ulysses und Diomedes. Man üeht die Gesichter der beiden 
aus dem Feuer her\'orb]icken. Ab die Etoppelflamme den Diclm rn naher 
kommt, wird auf Dantes Ritte Ulysses von Virgil angeredet und erzählt 
das Ende seiner Seefahrten. 
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XXVII 

Dante und Virgil verweilen noch in der achten Schlucht des achten 
Kreises. Gespräch nüt dem ebenfalls in eine Flamme (vcrgl. Inf. XXVI) 
cingdiUllten Guido von Montefdtro. 

xxvni 

Die neunte Schlucht des achten Kreises, in der diejenigen bUben, 

welche Zwietracht jjcstiftet haben. .Sie gehen mit pespaltcnom Körper 
und abgehauenen Gliedmafsen umher; nachdem sich ihre Teile immer 
wieder hergestellt haben, werden sie von Teufeln anfs neue zerhaelct: 
so Mohammed, welcher den gröfsten religii>sen Zwiespalt in <lie Welt 
brachte — wohl die gaaz dem Beschauer zugewendete Gestalt oben 
etwas Knies von der Mitte; neben Mohammed, nach Unles schreitend, sein 
Schwiegersohn Ali (der wieder den Mohammedanismus spaltete). Es 
werden noch andere erwrähnt, welche die gleiche Strafe erleiden und die 
auch Botticein in der Zeichnung entsprechend cbarakteriaert, wie Pier da 
Medicina und Mosca Lamberti. Die (iestalt, welche ihr eigenes Haupt 
Haute entgegenhält, ist der Troubadour Bertram ilr Burn, dut den Sohn 
Heinrichs II von England, Heinrich (den »jungen König«;, gegen seinen 
Vater aufreizte. 

XXIX 

.Auf dem oberen Teil der ZeicluiiiHi^' sh lii Dajite und Virgil 

noch auf der Brücke der neunten Schiuciit im «.lespräch verweilen, 
wilu^nd unten Bertram de Born sein eigmes Haupt mit der Hand 
emporhält. Ein I'el'.cndamm trennt die«;': Srhlurht \rin der zehnten, in 
welcher die Falschmünzer und Alchymisicn, von Krankheiten gepeinigt, 
mit Grind und Aussats behaftet, bUfsen. Mit den I*Uigeln suchen sie den 
Schorf zu entfernen. Rechts vom Dante und Virgil mit zwei Verdammten 
im Gespräch, die RUcken an Rücken gelehnt am Boden sitzea Der eine 
ist ein Alchymist — GrifTolino aus Arezzo — , der andere ein Florentiaer 
Metallfälscher, Capocchio. 

Eine r,m[j|,f .,iif der rechten Seite der Darstellung bezieht sich 
bereits auf den folgenden Gesang, V. 25 ff. Der einherlaufende Mann 
und das Weib, das ihn von rOdcwärts mit den Zahnen anfällt, la«en 
sich nur rtt-f Giovanni Schicdii (Inf, XXX, 31} und auf Myrrha (ebenda 
V. 38) deuten. 
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Die Zeichnui^ zu diesem Ge<taiig ist blofs flüchtige Skizze. Ute 
Dichter verweilen noch in der zehnten Schlucht, Links deutet Botticelli 
die über die Schhicht Aihrende Brücke, auf welcher sie stehen, mit 
einigen Bogcnlinicn an. Weiter erkennt mnn dir Cr-ult >1( s Münz- 
fälschers Adam von Brescia mit wassersüchtigem, ge<>chwolleiicm Leib 
(V.49fr.), und die leicht tiii^gewoifenen Umrisse dreier anderer Hgiwen. 



XXXI 

An der i elswand der letzten Schlucht hinschreitend , hört Dante den 
drtfhnenden Schall eines Horns. Bald sieht er riesige Gestdten, die er 
anfangs iUr Tüme hält, emporragen. Es sind gefesselte Gig'atMen, die 
in dem bninnenartigen Abgnmd des neunten HölU-nkreises stehen, aber 
mit den Oberkörpern in den achten Kreis hineinragen. Der Bläser ist 
Nimrud. und die ganz vom Rücken gesehene, gefesselte Gestalt Ephialtes. 
Auf Viri^^tls Bittf sff^t Antäus beide leichter auf den Bod-n de !rt7trrx 
Höllenkreiscs hinab, indem er Virgil, an welchen Dante sich klammert, tassi. 



XXXII 

n.irite und ^'irL:iI sind im letzten Höll> iil.i < is ajigclangt, in der 
>c]iai(tö«, so benannt nach dem ersten Brudermörder. Sie stehen auf 
dem geffwenen See. dessen Eis die Mörder der Blutsverwandten dn- 

schliefst. Man lu Dante im Gespräch nüt Alessamiro uml Napoleone 
degii Albcrti, ili ich Leiber aneinandcrgefroren sind. Oben an der Fels- 
wand erblickt man noch die Fülse der Giganten. tV'crgl. Inf. XXXI, 
V.iifL) 

An Catna stofst die -antenora', die .Abteilung der Vaterlands- 
verräter (nach Antenor, dem Trojaner, der den Griechen zu der List 
mit dem hölsemea Pferde riet). Dante hast einen der hier l^ngefrorenen 
bei den Haaren und zwingt ihn. seinen Namen zu nennen. Es ist üuoso 
da Duera. Weiter schreitend stofsen die Dichter auf den Grafen Ugolino 
della Gherardesca, der an dem Schädel des Erzbischofs Rtiggieri degli 
l'baldini nagt. Teilwi i^r ^rrift hier die Darstellung schon in den fol- 
genden Gesang über. In dem oberen Kreise der Caina liest man auf 
der Zeichnung das Wort >chaiiia<. in dem unteren »anteuora«. 
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XXXIII 

Die Zeichnung zeigt die vier Abteilungen des Eis -Sees, die Caioa, 
Antenora, Ptolemäa (>toIeinea< nach Ptolomäus, vergl. Maccab. XVI, 

tl— 16) und Giudccca (>giudecha< nach Judas Ischariot). Man tuht 
Dante und Virgil in der Antenora im Gespräch mit Ugolino und danmtcr 
in der >tolemea> mit Alberigo de' Manfredi aus Faenza, dessen Körper 
nod) auf Erden weih, während sein Sdiatten ndi schon in der HÖlIe 
befindet, ni*^ \'frdajnmten liof^'cn rücklings auf dem I'ise. so Jass ihre 
Thränen an den Augen gefrieren (V. 93 — ggj. Die vorderste Abteilung, 
die »giudediai (Gmdeoca), ist weäa gdaasen. 

XXXIV 

Df'ni XXXI\' Gesnng widmet Rotticcüi zwei l^iMer. Das erste r.figt 
den Oberteil Lucifers mit drei Häuptern und Fledermausflügeln, wie sie 
V'- 38 — 50 beadiriebea aind. Mk detn Rachen seines mttderen Hauptes 
zermalmt er Judas Ischariot, während er den herausragenden Körper mit 
den Krallen setner Finger zerreifst. Die Enven^ter Brutus und Casshis 
stecken in den beiden anderen Rachen. 

Die zweite Zeichnung zeigt auf einem Blatt von der do|>peUen Grabe 
aller übrigen (aus zwei /U5ammfnjjrri!<:!ten Pergamentblätterni Satnns g;rinzf> 
Gestalt, und an den gefrorenen Zotten seines Felles entlang klimmend, 
mehrfach wiedetholt die Gruppe Dantes and Virgils, die sidi im Mittel- 
punkt der Erile utinvt-ru!cn , il.inii nacli aufw-Mri-s den Füfscn Satans zu 
schreiten, und auf einem durch eine Höhlung sich windenden Weg ins 
Freie gelangen. 

PURGATUkiO 
! 

In der diesen Gesang begleitenden Darstellung greift Botticelli zu- 
nüdist auf den Schluss des hfemo zurildt, indem er in der Mitte des 

Blattes Dante und Virgil aus dem I'elsspalt hervortreten lässt, durch den 
sie (dem Lauf eines Bächlcins folgend) ins Freie gelangen (Inf. XXXIV, 
133 fr.). Hier erblicken sie auf einer Ebene einen Greis von würdigem 
Aussehen, Cato von Utica. (Gespräch mit <U -M-m ) Die Gestalten Dantes 
und Virgils und die Scene, wie ersterer sich auf Virgils Geheifs ehrerbietig 
vor dem Greise neigt (V. 49 f[.), sind nur in leichtem L'mriss mit dem 
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Stift skizziert. Am Ufer eines Wassers wäscht Virgil Dantes Gesidtt 
und umgürtet ihn mit Binsen, wie es der Greis befohlen. 

Auf der linken Seite der Zeichnung erblicken wir bereits Vorgänge, 
w'flc:hc erst ilf-r zweite Gesang des Purgatorio erzählt; lintcs oben in der 
Feme, mit Metallsüft leicht angedeutet, clas Schiff, in welchem die ab- 
geadnedenen Seden an das Ufer des Purgatorio gebracht werden. Bn 
Engel bewegt mit setnem Flügelschlag den Kalin. (Purgatorio II, 26 bis 
33.) Links sehen wir, wie die übergesetzten Seelen an das Ufer eilen 
(ebenda 50). 

Im Hintergrunde ethebt sidi der Berg des Pufgatoriö mit seinen 

verschiedenen Abteilnn^^en. 

Unten am Rande der Zeichnung stehen die Anfangsworte des ersten 
Gesanges des Purgatorm: 

I pijichorc tr.ii^'lior aqua 
(Per correr migliori acque). 

II 

Hier ist zunächst cmc schon in der vorhergehenden Illustration an- 
deiittingsweise dargestellte Scene wiederholt. 

Die am Gestaile ilt;s Pur^jatorio aiiv^tknmmcncn Seelen sterben aus 
dem Kahn, sobald der Engel, der sie herübcrgclcitct, das Zeichen des 
Kreuzes macht (V. 49—50). Hierauf verlässt der Engel mit dem Kahn 
das Ufer 

Die Seelen wollen sich bei Dante und Virgil nadi dem Wege, der 
zu dem Berg führt, erkundigen, und sind ersteunt, einen Lebenden — 
Dante — hier zu finden. Dante trifft den Sänger Cascila, den er zu 
umarmen versucht, doch die .Schatten sind nicht zu fassen Von Cato 
zum Weitei^ehen angetrieben, entfernen sie sidi eilig. Die Gruppe der 
Hmwegeilenden ist nur leicht mit dem Stift skizziert 

L'nten handschriftlich der Aidäag des zweiten Gesanges des Pur- 
gatorio: 

3 gia era il sole al orezonte 
(Gü era O ade aIl*oriszonte). 

III 

Am L'fer des Purgatorio schreiten Dante und Virgil auf den Berg 
zu. (Die Sonne hinter ihnen bewiri<t, dass Dantes Körper Schatten wirft, 
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während tias körprrtdsc WV-stn V'irijj^IIs die Strahlen iingehlruleit dUTCh' 
lässu) Dante, darüber verwundert, wird von \ irgil autgeklärt. 

Sie kommen an den Fttfs des Berges, den sie so steil finden, dass 
sie ihn nicht zu erkliniiiu-i» vermögen. Vnn di r .linken Seite« (zu Dantes 
Unker Hand, also rechts im Bilde) nalit .sich laugsam eine Schar von 
Seelen, welche en^ zusammengedrängt an dem Felsen stille stehen. Virgil 
fragt sie, wo eine Einsenkung des Berges zu finden sei. Schüchtern und 
gesenkten Hauptes, über die Körperlichkeit Dantes — dessen Schatten 
sie auf dem Boden sehen — staunend, werden sie von Virgil belehrt, 
dass es ein Lebender ist, den sie hier erblicken. (GesprMch König 
Manfreds mit Dante.) 

Unabhängig von der Schilderung des Ciedichtes stellt Botticelli, wie 
SU bestimmterer Andeutwig der Lokalidit und des Zusammenhanges mit 

tit-m Vi)r1)(T<^<'lirn<l!Ti , ;im I'f<'r des Purg.Uorio cinr Cru[ip<; eben ange- 
kommener Seelen und aut den Fluten dahinter den Kahn dar, den der 
Engel zurtldcliairt (Purg. II). 

Am Unterrande des Blattes die Anfimgsworte des Gesanges: 

3 avegma che la subitana fugha 
(Awegna che la subitana fuga). 



IV 

Die Dichter wandeln am steilen Fiifsr- (Ips Rfrirp? fd(»s Purf^Tatorio) 
mit den Seelen dahin, die ihnen den Weg zum Aufstieg weisen wollen. 
Bei einem engen Pelsspalt angekommen, rufen diese, dass hier der Weg 
sei. Miilisain windr ii sicli \'Iri;il und Dante in d(:m cnjjen Spalt aufwärts. 
Dante, welcher ermüdet, wird von Virgil au^emuntert, noch bis tum 
oüdisteo Vorsprung zu steigen, wo sieh beide Wanderer niedersetzen, 
um auszunihen. .Sie blicken ti;n Ii Hsten. Gespräch über den .Stand der 
Sonne, (\]c Dante nun plötzlich zur Linken hat. In dem Schatten eines 
Felsblockes bemerken sie eine Anzalil ebenfalls Ruhender. Unter ihnen 
eilcennt IDiante den Florentiner Bdaoqua, einen kunstreiGhen Verlert^ner 
von Musikinstrumenten. (Gespräch mit Bclacqua.) 

Am Unterrande des Blattes, etwas verwischt, die An^gsworte des 
Gesanges: 

4 quando per dilectan . . 
(Quando per dikttanze). 

1* 



5» 



fUKGATORIO 



V 

Als Dante und Virgil sich anschicken, weiterzugehen und sich von 
der Gruppe der Ruhenden, bei denen sie eben geweilt, entfernen, ent» 
deckt einer der ("jci'itcr, da^s Dante sich wie ein Lebendiger gebärdet 
und dass scb Korper Schatten wirft. Virgil fordert ilui auf, sich durcli 
das Geflüster der Geister nicht aufhalten zu lassen (V.i — 15). Hierauf 
bezieilt sich die Gruppe, welche ßotticelli links unten anbringt. Sei^ 
wärts von dem Abhang, den sii i-lr:n verlassen, treffen die Wanderer 
auf eine Gruppe anderer Leute, die das Miserere singen. Als auch sie 
die Körperlichkeit Dantes bemerken, endet plötzlich Dir Gesang. Zwei 
von ihnen treten den Wanderern entgegen und fraq"cn sie nach ihrem 
Zustand. Vir^gil ;iagt ihnen, dass Dante ein Lebender sei, sie mögen es 
den Obrigen vetkUnden. Die Geister umdiHnge» nun Dante. Ea sind 
Seelen gewaltsam Getöteter, die im Leben Sünder waren, aber im Tode 
bereuten. Sie bitten Dante um Fürbitte bei den Ihrigen, wenn er auf 
die Erde zurud^ekehrt sein werde. (Drei der abgeschiedenen, hier 
wükmden Seelen werden im Gedicht redend eingcJuhrt.) 

Am Unterrande die Anfant^sworie des Gesantfrs' 
5 i era gia da quel ombre parttito 
(16 era giä da qudr ombre partito). 

M 

Von dem Haufen der ihn umdrängenden Geister macht Dante sich 
mit Wiihb los. Im Weiterschreiten richtet er an Vitgil die Frage, ob 

Gebet den Ratschluss des Himmels zu beugen vermöge. Virgil verweist 
Dante auf Beatrice, die er am Gipfel des Berges antreffen werde. 

Sie finden eine einsam dasitzende Seele, weldie die Blicke auf sie 
richtet. .'Ms Virgil herantritt, um nach dem Wege zu fragen, erkennt sie 
— es ist der Troubadour .Sordello aus Mantua — in Virgil freudig einen 
Landsmann. Die Gruppe Sordellos mit V irgil und eine Reihe von Ge- 
stalten ruhender Seelen »nd im .oberen Teil der Süeichnui^ nur mit 
dem Silberstilt skiszlert. Am Untcrrandr dir Anfan^rs-worte des Gesafl^S: 
6 quando sipartc el giuocho deia zara 
(Qoando si parte U giuooo deOa sara). 

VII 

Sordello beugt ehrfurchtsvoll das Knie vor Virgil (V. 15), indem er 
seine Hüfte umfasit Die Sonne ne^ lieh Ihrem Niedergang entgegen. 
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und die Wanderer wollen weiterscltreiten. Sordello eröffnet ihnen, dass 
sie des Nachts den Berg nur hinunter, nicht hinauf gelangen können. 
Er zieht mit <Iem Finger einen Strich auf dem Boden und spricht 
CV-Si— 54): 

Sieh, nicht den einen 
Strich Bberadirittest du nadi Sowien- Hingang«. 

Sordello flihrt sie einen Mhrigen Fufsweg, dort wo »Vom Starz zw 

Eb'ne war ein Pfad gewunden« (V. 70), zu einem nahen Thal voll lieb- 
licher Blumen, wo zahlreiche Seelen von Königen und Fürsten weilen, 
die m der Soige um den Staat ihre Bube allzulange hinausgeschoben. 

Die Komposition tat nur, soweit sie sich auf den ersten Abschnitt 
des Gesanges, das Zns.immrntTeffcn mit Sordello. btzieb.t, mit der Feder 
durchgeführt. Der rechte und untere Teil des Blattes ist lediglich mit 
dem SIberstift döniert, doch sind ein^e Figuren, wie der im Vorder- 
grunde nach links Sitzende mit df>r Papstkrone und der ZU diesem 
sprechende bärtige Mann weiter ausgeführt. 

Am Untenande des Blattes der erace Vers des Gesanges: 
7 poscia che lachoglenze oneste e Hete 
^osda che raccoglienae oneste e liete). 

VIU 

Die Komposition dieses vom KUnstler Tür eine reiche Ausführung 
geplanten Bbttes ist nicht über den leichten Entwurf in Metallstift ge- 
diehen, und nur mit einiger Mühe lassen sich die haupttilchlichen Gruppen 
der Darstellung erkennen. 

Sorddio bat Dante undVürj^l zu dem Thal geleitet, in welchem 
(verid, PufiT, VII) die Seelen d<T in ihrer Bufsc säimiij^rcn Fürsten weilen. 
Aus der Höhe sieht Dante zwei Engel hernicdcrstcigcn (bewehrt mit 
stampfen Schwertern); wallend fliegt Ihr Gewand hinter ihnen her. Der 
eine der Engel lässt 'ich nahe bei Dante, der andere am entgegen- 
gesetzten Ufer des Thaies nieder. Die !>ichtr>r werden von 5>ordello 
belehrt, dass die Engel kommen, um das lluil gegen eine Schlange zu 
beschützen, die alsbald erscheinen wir<l. 

ni< nulitt r sit it;i n mit Sordello in das Thal hinali. (Dantes Ge- 
spräch mit dem Richter Nino Visconti und Corrado Malaspina.) 

Sordello weist, den Finger eriiebend, auf die andere Seite des 
klfincn Thaies, uiv' ilii' dort erscheinende, zwischen den Ulumen und 
dem Grase dahinschleichcnde Schlange (V. 94 — 99}. Der Engel, dessen 
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Fli^ Dante hOit, ohne ihn (der einbrechenden Dunkeihdt wegoi) deue- 

lidl sehen zu können, trfiht die Schlange zurück. 

Möglich, dass die skizzenhafte Aadeutung der Komposition dem 
unbestimmten Zwielicht entsprechen soll, in wdchem sich die in Lesern 
Gesang geschilderten Sccncn abspielen. 

In verwischten SchriftzUgen am Unterrande des Blattes die Anfiuigs* 
Worte des Gesanges: 

8 era gia lora che volge el disio 
(Era giä Tora che volge U disio). 

IX 

Von Müdigkeit überwältigt, veri<tllt Dante in Schlaf, während dessen 
ein Adler auf ihn niedersdue&t und ihn bs sur FeuersphSre emporhebt; 

er nimmt dies nur wie im Traume walir. Erwadtend wird er von Virgil 
belehrt, dass sie sich nunmehr vor dem Eingang zum Fegefeuer befinden 
und dass Lucia (die erleuchtende Gnade) ihn emporgetra^en habe. Sie 
gfl.iiiL^'fn zu einer engen Pfurir-, zu welcher drei Stufen hinanführen. 
Auf der obersu ii sit/t ein F.n^t l, den Dante auf Virgil-, Gciu ifH fufs- 
iallig bittet, die I'forte zu öttnen. Mit der Spitze seines Schwertes 
sdueibt der Engd ^ben P (<äa6 Zeidien der sieben Todsfinden) auf 
Dantes Sttrnf. 'Oer noch ilhrii^r Iiilialt <"rs Ccsungcs und der I"Jniritt 
Dantes und Virgils in den ersten Kreis des Purgatorio ist ohne Dar- 
steOung.) Ain Unterrande des Blattes der erste Vers des Gesanges in 
verwisditen Zügen: 

9 la chonchubina di titane anticho 
(La concubina di Titan antico). 

X 

Erster Kreis des Purgatorio. Durch eine enge Felsenspalte bemuf- 

klimmrnd. r^rlaiiL^^cn dir beiden DiclUer .inf einen flaclien V'orsprung, 
der, nach einer Seite steil abfallend, einen langgesuecktcn schmalen Weg 
läi^ der Felswand bOdet. Die Wand ist von wdlsem Marmor und mit 
Bildwerken von höchster Kunst geschmückt, welche liethätigungen der 
Demut darstellen. Das erste zeigt die Vcrkündigimg der Jungfrau. Als 
zweites Bild {nach rechts) folgt König David, vor der von Stieren ge- 
zogenen Buntleslade tanzend; aus einem Fenster von Davids Palast blickt 
sein Weib Micbol btthnend herab. Das dritte Bild schildert die iGe- 
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rcchtig-kfit Trrijnn?; < . (Pirse im MittHalter viVl bf liebte tinf! oft citii'rtc 
Erzählung aus Cassius Dio berichtet von einer annen Witwe, deren Klage 
wegen ihres erschlagenen Sofaies, Trajan raitten in der Vorbereitung va 
einem Kriegszuge anhört, und der er Gerechtigkeit verschafft.) 

In dem zweiten Bilde sind die Bundesladc und der Palast Davids 
nur in Metallstift angelegt, während die »Gerechtigkeit des Trajan« zu 
einem äufserst figurenrcichcn iiihli gestaltet ist, dem der Künstler die 
sorgf:ikif:^t<' Ausführung mit der Fttit-r gegeben hat; ist auch durch 
eine besondere Umrahmung ausgezeichnet. (Zu bemerken ist, dass der 
Liehtdmelc gersde in der Partie des Tra|anbi]des die Feinheit und SdUirfe 
des Orii^iiials nicht vollkommen wirilcriTirht.) 

Dante sieht Leute cinhcrkommcn, tief niedergebeugt unter schweren 
Lasten, die sie mit Aufbietiing aller Kritfte tn^en, Es sind die Hoch- 
mütigen, die «o die Bttide ihres Lasten sdileppen. 

XI 

Erster Kreis des Purgatorio. Die Seelen der Hochmütigen gehen, 
von den schweren Lasten tief niedergebeugt, einher (vergl. Purg. X). 
Virgil fragt einen von ihnen nach dem Wege; diesfur fp/Ak sidt als Um- 
hevio (II Santafiore i rkennen. der, seines Stolses wegen verhasst, in 
CampagnaticQ erschlagen worden war. 

Biaea zweiten erkennt Dante als den berühmten fiißniaturmaler Ode- 
risi da Gubbio. Er schreitet gebUcIct im Gespräch mit diesem weiter: 
»Gkicbmäfsig, wie swei Stiere, die im Joch geh'ln« (Purg. XII, V. i). 

XII 

Erster Kreis des Purgatorio. Auf dem Boden des Fciscnvorspnmgcs 
shid (ahnlieh wie an den Felsw^aden; veiigl. Purg. X) Bilder des gerailenen 

Hochmutr.s ilar^fstcllt. Einige dcrsellicn i^ieht Rotticelli mit der Feder 
ausgeführt oder nur mit dem Stift skizzierte andere hat er ganz weg- 
gelassen. Im Vordergrunde rechts stehen Dante und Virgil bei dem Bilde 
des gestürzten Lncifer ;\' 15 — 27); weiter nach rückwärts sieht man 
»gefällt vom himmlischen Geschosse« Briareus (V. 28 — 30); dahinter, 
leicht mit Metallstift gezeichnet, die Flucht der Assyrer nach Holofernes' 
Tod (V. 58 — 59). Vom, linics von Lucifer, stehen Pallas, Mars und 
.Apollo um Jupiter herum, die am Boden zerstreuten f^ilitilcr der j^e- 
fallenen Giganten betrachtend (V. 31 — 33) ^ weiter Nimroii am Fufs des 
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dintURend«n Babyloniadien Turmes Niobe swiache» den Leichen ihrer 
Kinder (V. j; — ^39); und, skizzenhaft angedeutet, Saul in sein Schwert 
gestüni (V. 40, 41}; endlich in der Ecke links, voo Mauern umgeben, 
nion in Trümmern (V, 61). 

Wie nun Dante, von Virgil aufi^ciurdert, weitcrschrcitcn will, tritt 
ihm ein En{»'el cnttjejjcn, der ihn mit den Armen und Flüpclri nmfasst 
und ihn dahin weiterzugehen ermutigt, wo sich der Felsen zu Stufen 
formt. Dort angelangt, scbUigt der Engel mit seinem Fll^l an Dantes 
Stirn (\' gS^', um eines der ^P> hinwrpziuvischen. irut welchen ihn jener 
andere Engel mit dem Schwert gezeichnet (vergl. Zeichnung zu Pur- 
gatorio IX). Im Weitergehen entdedct dies Dante, an seine Stirn greifend. 

Links, nahe am Rande der Zeichnung, skht man noch zwei Hocb- 
mtitige ihre BUrde tragen (vei:gl. Purg. XI). 

xm 

Dante und Virgil betreten den zweiten Kre» des Puijttorio. Beim 

Weitcrschrcitcn sieht Dante in härene Gewänder gehüllte Gestalten an 
die Felswand gelehnt sitzen, j^eich bettelnden Blinden an den Kirchen- 
thiiren. Hinzutretend, bemerkt er, dass ihre Augen mit Draht vernäht 
sind. Dante wird von Mitgefühl ergriffen. Es and die Nddiscben, die 
SO btifien. (Gcsprttch Dantes mit Sapia.) 

XIV 

Dante und Virgil im zweiten Kreise des Purgatorio bei den Nei- 
dischen, die mit vernähten Augen, einer auf die Schulter des anderen 
gestützt, dasitzen (vergl. Purg. XIIP. Rcclits rcigt die Zctchnunj; Dante 
im Gespräch mit Guido del Duca; neben diesem sitzt Rinicr da Calboli. 
Als die Oiditer wdtenchnitien, vernehmen sie Stimmen, dem Zischen 
des Blitzes und Rollen des Donners tthnfich, welche warnende Beiqiiele 
des Neides ausrufen. 

XV 

Die Dichter schicken sich an, den zweiten Kreis des Purgatorio zu 
verlassen. Anknüpfend an die Frage Dantes nach der Bedeutung von 
Guido del Ducas Aiifs'TiinL:' ii 'V. 4 ; fT.'i, stt llc Iniiticelli dicsrn noch pin- 
mal neben Rinier da Calboii dar und weiter noch andere Gruppen der 
»Neidischem des zweiten Kreises, obwohl von ihnen hier nicht die 
Rede ist 
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Einf strahlcni'r Erschcimini,'- tritt Hnntc cntpcq-cn, die ihn so hletult-t, 
üass er seilte Hände schüucend über die Augen erhebt. Es ist ein 
Engd, der die Dichter zum Weitersdireiten aulTordert. 

Dantes traumltarte V'isioo (V. S5 ff.), Üi welcher er Bilder der Sanft- 
mut sieht^ deutet Bottio ]|i so an, dass er den Dichter auf dem höheren 
Fdaenvontprung liegend wie im Schlafe darstellt. 

Dante und Viigü betreten den dritten Kreis des Puij;atorio. 

XV! 

Dante und Virgil im dritten Kreise <les Furgatorio. In dichten Rauch 
gehüllt, hfiren die beiden Wanderer die hier sich reiiugenden Seelen das 

»Agnus Dei« singen. Die Gruppr- nnk, vorn, wo Dante den herab- 
hängenden .Ärmel von Virgils Gewand fasst, soll den Versen 8 — 11 ent' 
sprechen: 

W'rsliall) mein trcuos, l.unil:;^;i s Grlc'ite 
Mir nalie trat uiid mir die Schulter anbot. 
Gleich wie ein Blinder hinter seinem Führer, 
Um nicht zu irren geht, noch anzuatolaen. 

Dir singenden Geister sind Zornige. Dantes Gespräch mit dem 
Lombarden Marco, dessen Gestalt er vor Rauch nicht sehen Icann; er 
hört nur sdne Stimme. 

Merkwürdigerweise hat liotticelli die nach der Schilderung des (jt- 
dichtcs in dicken Rauch gchUUten und ganz unsichtbaren Gestalten in 
vollem Tageslicht dargestellt. 

X\II 

Dante und Virgil treten aus dem dichten Rauch, der im dritten 
Kreise des Puigatorio die Zornigen einhüllt, heraus. Ein Engel, noch 
glänzender als die früheren, erscheint ihnen, um den Weg zum vierten 
Kreise zu zeigen, den sie auf einer Treppe betreten. Oben angekommen, 
umgiebt sie tiefe Sdtle. Sie belindeii sich im Kreise der Säumigen und 
Tragen. 

XVIII 

Df r \ iertc Kreis d« s P.irq;atorio. Dante schreitet in Gedanken ver- 
sunken, i'.inc Schar eilig Laufender kommt hinter ihm drein. Es sind 
die im Leben ^um^en und Tilgen. Zwei an der Spitze der Schar 
rufen Beispiele des Eifrrs und der SduieUig^it aus. Die Sccne in der 
Dichtung spielt im .Mondlicht. 

* 
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XIX 

Dantea Tnuin, von dem der Anbng des Genaues spricht, ver- 

sinnlicht ßotticcili. indf^m er drn Diiliter erst auf dem Boden liegend 
wie im Halbschlaf, dann wie in Gedanken das Haupt gesenkt hinter 
Viigfl weiterwandebid darstellt, entsprechend den Versen 40 — ^43. 

Ein Engel mit ausgebreiteten Flügeln weist die beiden Wanderer 
an, höher zu steigen. Sie gelangen in den fünften Kreis des Purgatorio. 
Die hier befindlichen Seelen liegen weinend auf dem Boden ausgestreckt, 
das Antlitz zur Erde gekehrt und an Händen urxl Füfsen gefesselt {so 
auch in den l>eiden folgenden Blättern). Es sind die Gei/im n. die ihr 
Laster beklagen (V. 115 — 126). Dantes Gespräch mit Papst Hadrian V. 
Als Dante ins Knie sinkt, weil «r ant tametn Ps^te redet, heifst dieser 
ihn sich eriieben, da sie Knechte und beide gldch sewn. 



XX 

Fünfter Kreis des Purgatorio. Dante hört eine Stimme, welche die 
Tugend uud Armut des Fabricius preist. Er tritt zu dem Sprechenden 
hin, der sieh als Hugo Capet zu erkennen gielit. (Gespriteh mit diesem.) 
Ein Schreien beginnt von allen Seiten, und der Berg erbebt. Dante 
und Virgil bleiben einen Augenblick stehen, dann schreiten sie rasch 
weiter. 

XXI 

Fünfter Kreis des Puigatorio. Ein Schattrn nähert sich> der den 
Dichtern erkRhrt, dass die Ersehiltterung des Berges (vt-rgl. Purg. XX) 
eintritt, so oft eine Seele ihre Reinigung vollendet. Der redende Geist 
giebt sich als der Dichter St.ifiiiM zu erkennen, der eben jetzt die Jahre 
seiner Bufse Uberstanden. Als Statius erfahrt, dass Virgil vor ihm stellt, 
wiD er ilm umarmen. 

XXM 

Dante und Virgil mit Statius im sechsten Kreise des Purgatorio. 
wahrend S*Mäm und Virgil im Geaprilek eQig weiterKhreiten, folgt Dante, 
ihren Reden lauschend l\' 7—9). Auf diese StHlr hr i'ieht sich die recllts 
unten dargestellte Gruppe der drei Dichter, während die zweite Dar- 
stellung sich an die wiederholte Sdiildenu^ der Situation in den Versen 
197 — lag anscldieist. 
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Die Verse 131 — 134: 

Ein Baum, den mitten auf dem Weg wir fanden, 
Mit Äpfeln, angenehmen Dufts und treiFUch, 

Und wie die Tanne sich abstuft iMch oben 

Von Zweig zu Zweig, so that es der nach unten, 

stellt BotticelU so dar, ab wenn der Baum seinen Gipfel nach unten 
und seine Wurzeln airfwbts kehrte. 

Virgil und Statins nähern sich dem Baume, aus dem eine Stünme 
spricht. Am unteren Rande des Blattes die Anfangsworte des Gesanges: 

gia era lan 22 
(Gä cia rAagd). 

xxin 

Dante, Virgil und Statius im sechsten Kreise des Purgatorio. 
Während Dante nodt in die Zweige des Baumes falickt, kommt hmter 
den drei Wanderern eine Schar von Seelen, hohläugig, Mass, abgehärmt 
und mager: sie heiligen sich durch Durst und Htincft-r, weil sir d<-m 
Gaumen übemiäfsig gedient. Der üaum, der emer uingel<el\rten Tanne 
gleidit, weckt, mit duftenden FrQditen beladen, die Lust zu essen; 
Dante erkennt den hier weilenden Florentiner Fun ;< ((".c^prnch mit 
diesem). (Während der Baum in der vorhergehenden Illustration tannen- 
artig gebildet ist, ttSgt er hier Blätler und Ffttdite, wdcbe an die 
Formen der Orai^ erinnern.) 

XXIV 

Fortsetzung von Dantes Gespr&ch mit Forese, der hinter der Schar 

der übrigen Seelen zurückbleibt. 

Als sich l'orese entfernt hat, sieht Dante einen anderen Baum und 
eine Menge Volk, das die tfiinde zu dessen Blättern und Fruchten er- 
hebt, doch eine Stimme aus fl'-m Rrmmr wri^t sir ab. I>rr Hauni 
stammt von dem in einem höheren Kreise des Purj^atorio stehenden, 
dessen Frucht ehist Eva gekostet. 

Auf der nun breiter werdenden Strafsc wandeln die drei Dichter von- 
einander getrennt, jeder in stiller Betrachtung weiter. Da tritt Dante 
ein strahlender Engel entgegen und weist ihm den Weg. den der zu 
gehen habe, der hinauf nach dem Frieden wolle. 

In der oberen rechten Ecke der Zeichnung werden dir Mammen des 
siebenten Kreises siclubar, von denen der folgende Gesang erzählt. 
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XXV 

Rechts unten, nur teilweise «isgeAlhct, die Gruppe der drd Dichter, 

WL'lclv iliircti (!!<' Fc-l^ens|)a!te zum siebenten Kreis des Purgatorlo hinauf- 
steigen. Auf die Frage Dantes, wie es möglich sei, dass Seelen, die 
dodi keiner Nahrung mehr bedürfen, al»duen, weist ihn Virgil an Statius, 
der ihm die Erklärung giebt. Sie wandern dann hart am Rande des Ab- 
hanges hin, auf dem in mächtiger Flamme die Seelen der Wollüstigen 
für unreine Liebe hQften (und das »Summae Deua demenäae« singen), 

XXVI 

Dante, Virgil und Statins im siebenten Kreise des Purgatorio. Hier 
blifsen in Flammen, die nur einen schmalen Raum am Rande des Fclsen- 
vorsprunges ihr die Wanderer freüaBsen, die Geister der Wollüstigen, 
indem sie die Keuschheit preisen. 

XXVII 

Dante, Virgil und Statius im siebenten Kreise des Purgatorio, dem 
der Wollustigen. Die in den Flammen weilenden Geister begegnen ein- 
ander, sich flüchtig begri-fscrul. Ein Schatten verwundert sich über 
Dantes körperliche Erscheinung und belehrt ihn, dass die nach ver- 
adiiedenen Richtungen laufenden Geister verschiedene Arten der Wollost 
bUfeen. Es ist der Dichter (iuido Guincelli von Bologna. 

Ein Engel erscheint und fordert die Wanderer auf, die Flammen zu 
durchschreiten. Dante, die Hände ialtend (V. i6), zögert, dem Befehle 
zu gehorchen. Virgils Zureden und Vcrhcifsung, dass er hinter dieser 
Flammcnmaiirr Bratricf- wii (Ii-rsctirn \v< r<]r, S« ilurrhschreiten sie denn. 
Virgil voran, Dante mit sich ziehend, Statius als Dritter folgend, die 
Glut; als sie jensdts derselben Febenstufen ersteigen, sinkt die Sonne, 
wona<:l'. die drei Wanderer sich auf dem Felsen zum Schlafe legen. 
(Dantes Traum.) 

y'wfpi entittast Dante aus semer Führung und schmückt ihn mit »Krone 
und Mitra* (V. 142), von BottieeUi als Bekräntung mit Lorbeer daigestellt 

XXVIII 

Dante betritt mit seinen Begleitern, aber nicht von diesen gefUhrt, 
sondern allda schrntend, einen Hain am Gipfid des Berges, den das 
Ptngatorio Inidet. Er kommt an einen Bach, an dessen jenseitigem Ufer 
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rr r-in Blumen pflückf-ndr«; und singendes «schönes W<Ab (Mathilde') er- 
blickt. Von I>ante aufgefordert, tritt sie näher an den Rand des Baches 
hieran. (Der Bach ist die Quelle der Lethe und EttnoC. Gcspriicb mit 
MathOde.) 

XXIX 

Dante, Vir^l und St jtiiis fol|jcn den Schritten der am and' n n Ufer 
des Bnrh's wnnflflnrlcn M.irhiMe. (Dante sieht einen mächtigen Licht- 
glanz den Wald erfüllen und hört eine üüfse Melodie.) Da nähert »iclt 
ihm der Zug mit dem Si^swagen der Kirche. Voran «eben Trüger 
mit Eflänzenden Leuchtern, deren Flammen, gleich Fahnen, hn^c Streifen 
in den Farben des Kegenbogens bis in unabsehbare i^erne hinter sich 
ziehen. (Symbole der «ieben Galien d^ heiEgen Geistes und der sieben 
Sakramente.) Dahinter schreiten vienmd/.wanzig Greise paarwräe einher. 
Butticelli lässt sie BUcher in den Händen emporhalten, indem er sie, wie 
Landmos Kommentar, als Verkörperung der BUcher des Atten Testaments 
auffasst. Das Gedicht beschreibt die Alten mit LJIien bekrSnt, waa Botti* 
celli niclit andeutet. 

Der Wagen der lurche, auf zwei Rädern ruhend, wird von einem 
Greifisn, dem Symliol Christi, gesogen, dessen FlOgd hoch empor zwisdien 
di»' Streifen rtii^fn. wiAchr die I.ii:!iter am Hinutu-1 /ichen io6 — Iii). 
Hinter dem Wagen schreiten zuerst die »Drei«, dann die .Vier«, dann 
der »schlafende Johannes«. Den Wagen umgeben die Symbole der vier 
Evangelisten. 

Der Wagen ist in der Zeichnung nur skizziert; von den Symbolen 
der Evangelisten ist der Adler in Federzeichnung ausgeführt, der »sechs- 

füfsigc. Lir.vi nur niii dem .Stift angedeutet. iDrei Ftaucn* (die drei 

theologischen Tugenden: Liebe, Glaube, lloffnimg;) tanzen an dem rechten 
Rad (V. 121 (f.), vier (V. 130 ft) (die Kardinaltugenden: Gerechtigkeit, 
Tapferkeit, Klugheit, Mttls^eit) an dem Unken. Hinter dem Wagen 
schrritrii T.uk.is und P.urlns, Dann folgen vier .'uiili rr Cri;isr Jid.mnsah 
ich Vicrc von demütigem Ansch'ni V. 143), von denen in der Zeichnung 
einer eine Papstkrone, einer einen Kardinalshut und zwei weitere Bischofs- 
mützen tragen. (Die I'igur an der Ecke oben ist zweimal skizziert; die 
ganrc mit Silberstift angelegte Gruppe der hinter dem Wagen Schreiten- 
den ist, ihrer flüchtigen Ausführung wegen, nicht Uberall klar.) 

Wie die Bischofsmützen, Kardinalshut und Papstkrone der »Vier» 
hint<T dfin \\'ai;rn ln-wrisrn, Hciilicf^t sirli I^onireli; nicht der j^nti^barcn 
Erklärung an, nach welcher diese 'Vier« die Evangelisten l>edcuten, 
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soadern einigen Kommentatoren, welche in ihnen die Kirchenväter (Am< 

brositis, Augustinus, Gregor den Grofsen und Hieronymus) erblicken. 
(Durch die deutlichere AusfUltfung derselben Gruppe auf der Zeichnung 
zu Purg. XXX wird diese Auflassung Botticellis vollends klar.) 

Ganz rückwärts folgt der (mit RUekakht nif seine apokalyptischen 
Vi-^ionrn Ht liinmmernd dargestellte Evangelist Johannes (V. 143 — 144). 
Unten am Rande der Zeichnung liest man: 

chmtand** 39. 



XXX 

(Dantes Bc^c^a^ung mit Beatrice.) Als der Wagen der I^rchc (vergl. 
Fing. XXIX) still steht, wenden sieb die 24 Greise >Veni, sponsa de 
Libano« singend dem Waiden fntj^ci^fn. Erif^fl streuen eine Wolke von 
Blumen hernieder. Mitten in dem Blumenregen erhebt sich aus dem 
Wagen Beatrice in weilsem Schleier, mit dem Ölzweig bekrSnct (Dante 
will sich zu Virgil wenden, der jtiloLh verschwunden ist; auf dcv Zeich- 
nung steht Statius an Dantes Seite.) ßeatrices eindringliche Rede an 
Dante. 

Zwischen Dante tmd dem Zug der Kirche erblicken wir den Bach 
Eunoe, am linken Rade des Wagens die vier allegorischen Gestaltender 
Kardinaltugenden ihren Reigen aufUihrend, hinter dem Wagen Lukas und 
Paulus, die vier Kirchenväter und den in Schlummer versunkenen Evan- 
gelisten Johannes (vergl. Pursj. XXIX), I>ic FIul^cI des Greifen, der den 
Wagen zieht, reichen in die sieben Streilen hinein, welche von den sieben 
Lichtem ausgehen, so dass der mittelste Streifen ewisdten den FlUgeln 
hindurchgeht (Piir;_; XXIX , V. ino — ] 1 1\ 'Xach dem Kommentar des 
Landino bedeutet der mittelste Streifen das Sakrament des Abendmahles.) 



XXXI 

(Der Zug der Kirche steht Still. Bcatrices Rede zu Dante, in der 
sie ihm seine Schuld vorlialt.) 

Die Zeidinung Bottkellis iUiistnert wesentlich die von Vers 92 bis 
'33 prschildrrten X'orgänge. 

Üeatricc tritt vor Dante hin und zieht ihn hinter sich in den Fluss, 
auf dessen diesseitigem Ufisr er sastk bisher befunden. Bis an das Kinn 
suikt er in das Wasser, während sie »leicht wie ein Weberschiflehen t 
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auf den Fluten steht. Beatrice öfihet ihre Arme und taucht Dantes 
Haupt unter das VVassrr fV. loi). 

Nahm dann heraus mich, und gebadet bot sie 

MBch dar dem Reigoi der Tier ccbitaeo Fnuien, 

Und jede dedcte mich mit ihren Annen. (V. 103— 1O5.) 

In ihrem Reigen führen die v^ßert Dante zur Brust des Greifen 
(V. 113), iwo Beatrice stand uns zugewendet« (V. 114). Uotticelli lüsst 
sie indes, abweichend von den Worten des Gedichtes, im Wagen sitzen, 
als ob sie von hier aus ihre Worte (V. 115^118) an Dante, den die 

»Vier Fratii^n • timkrfisen , ricliten würde. 

Darauf treten die drei anderen PYauen (die drei theologischen Tugen- 
den) Tor, zu ihrem Gesänge tanzend (V. 131— 132). (Sie bitten Beatrice 
den Srhlrirr abzunehmen.) 

Die Scencrie des Bildes ist bei BotticcUi, entsprechend dem Gange 
der Erzählung des Gedichtes, wesentlich dieselbe, wie die der Illtistrationen 
Stt Purg. XXIX und XXX. Die Mitte nimmt der Wagen der Kirche 
ein mit dem Greifen bespannt, dessen Flügel bis in die Streifen der sieben 
Lichter emporragen. Der Wagen ist von den Symbolen der vier Evan- 
gelisten umgeben, hinter dem Wagen finden wir die »Sieben« [Lukas 
und Paulus, dir \ it-r Kirchenväter v.nd ..!cii F.vnir^'flisirn Juliaiincs';. Eini_L:e 
von den Greisen, die vor dem Wagen mit Huchem in ihren erhobenen 
Händen einherschreiten, sind iKxh am Imken Rande des Blattes sichtbar. 

XXXII 

Dante sieht, dass der Wagen der Kwdie ach plötzlich nach rechts 

wendet. Er folL,'t mit Mathütl^: uail Statius dem rechten Rade. .An- 
gekommen an dem Baume der Erkenntnis, vcriasst Beatrice den Wagen. 
SSß setzt sich am Fufie des Baumes auf die Etxle nieder (V. 85 ({.), um* 
geben von den Trägem der sieben Leuchter (Die Dekhsel des Wagens 
wird vom Greifen an den Baum gebunden, V. 96.) 

Der W'agen verändert sich vor den Augen Dantes. Ein Adler er- 
scheint in dem Baume, unter dem Bcatricc sitzt, stöfst in den Wagen 
herab und verUinsi ihn »von sich l'cfirdcrt« ; ein Fuclis ilranijt sich in 
das Innere des Wagens. Ein Drache kommt zwischen den Kadern aus 
der Erde hervor, und an allen Teilen des Wagens tanehen Hftupter von 
Ungehcui III :v.\f. ilir i, wie Rinder gehörnt, auf der Deichsel, eines mit 
einem Horn an der Stirn an jeder Ecke. Auf dem Wagen haben eine 
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Metze und ein Riese, der ne küsse, Platz genommen. (Allegorie auf 
den Zustand der Kirche.) 

In den Lüften sieht man dir ; Vicnnuhnvanzig) Greise zwischen den 
Streifen der sieben Lichter nach oi)en entschwinden (V. 17 — 18). 

Mehrfach endieinen awischen den Gruppen der Daratelliiiig die 
Figuren des Dante und Statins. 

XXXIII 

(Am Schlüsse des XXXll Gesanges verschwindet der umgestaltete 
Wagen der Kirche mit der Metze und dem Riesen im Dunkel des WaMes.) 

Bcatricc sitzt noch am Fufse des Baumes, umgeben von den »Drei« 
und den »Vier Frauen«. Die sieben Frauen singen. Auf Beatrices Ge- 
helis schreiten sie weiter, einen Zug bildend. (Beatrices Gesprüch mit 
Dante.) Sie gelangen an den Rand dea Waldes zum Ufer des Badies 
Eunoe, der auf d'fm Gipfel des Berges entspringt, den das Purgatorio 
bildet. Auf beatriccs Gehcifb wird Dante vtHi Matlülde geführt, um aus 
dem Wasser der Euno« ta trinken, wohin tit Statins breitet. Von 
dem heiligen Qudl gestSikt und gerdnjgt, ist Dante vorbereitet für das 

Paradies: 

Rein und bereit, zum Au&chwung nach den Sternen (V. 145). 

PARADISO 
I 

In der diesem Gesänge gewidmeten Komposition erblicken wir Dante, 
von Boitrice geführt, Uber die von der Eunog durchströmten Gefilde zu 
den Spliärcn des Paradieses emponchweben. Der Sehlussvers des letalen 
Gesanges <Ii's rur^Mturiir 

Rein uijil lierrit, zum Aufschwung nach den Sternen, 

die Verse 47 und 48 von Par, I, wie ikatricc, dem Adler gleich, in die 
Sonne sdiaut, und die SchUdening des bKtzschneilen, den Gesetzen der 
Welt, in der sich Danti" nun bewegt, entsprechenden Emporschwfhens, 
das er selbst kaum bemerkt (V. 93, 93, 136 — I39)t giebt dem Künstler 
das Motiv au dem vorliegenden Blatte. (Vergl. auch Par.H, 22: »Bea- 
trice sah empor und ich auf sie hin*.) 
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n 

Gespräch Dantes mit Beatrice in der Sphäre des Mondes, voa 
welcbo' sie ine von einer Wolke von Diamant umgeben werden. Für 
die KoDiponikn aind namendicb die Verw 127— -136 mafsgebend ge- 
wesen. 

III 

Druitf und Beatrice in <]cr Sj)li'irf des Moiulri^. Dantf sioht Ge- 
stalten, die, in schwachem Glänze ersdieincnd, von ihm für Spiegel- 
bilder gehalten werden; er wendet seinen Kopf bald vor-, bald rUcIcwüns, 
um die Ursache der vermeintlichen Spiegelung zu erforschen; der Künstler 
druckt dies dadurch aus, dass er den Kopf doppelt zeichnet. Von 
Beatrice wird Dante belehrt, dass was er Air Spiegelbilder ansieht, die 
Seelen solcher sind, die ein Gdllbde gebrochen haben: 

rill! :-u <\cm Srharten, der 7.nn\r-ht erfreut schien 
Zu reden, wandt' ich rtiicli iiitrai;!" \y. -^.j , 35). 

Es ist die Nonne Piccarda. Dantes Gespräch mit dieser. 

IV 

Dante und Beatrice in der Sphäre des Mondes. Man sieht umher- 
SChwebende Gestakt n \on Seligen, vergl. Par. III. In Dantes Mienen 
liest Beatrice die Zweifel, die ihii bewegen: oh das Verdienst des guten 
Willens durch fremde Gewalt beeinträchtigt werden könne, und ob die 
Meimmg Piatos rida^ sei, dass die Sede zu dem Stern mrflddcdire, 
von dem sie ausgegangen. Beatrice m Dante gewendet, Itfiirt ihn 
darüber auf. 

V 

Beatrice erglänzt immer ir.ehr und mehr. (Sc!\lu,s des IV' Gesanges.) 
Sie verneint Dantes l-'rage, ob ein uncrtulit gebliebenes GelUbde durch 
eine andere That erstattet werden kSnne. 

VI 

Im spateren Teile des V Gesanges wird erzüblt, wie D iiue und 
Beatrice zur Sphäre des zweiten Planeten, Merkur, emporsteigen. Unser 
Blatt bezieht siel) augeuscheinUch auf die Verse Par. V', 91 ff.: 



66 PARADISO 

Und abo, irie ein Pfeil, der in den Zidpunkt 
HineintriflH, ehe ruhig ist die Sehne, 
Fuhren empor wir zu dem zweiten Reiche. 
Hier aber sah ich meine Frau so heiter. 
Indem in dieses Himmelslicht sie einging, 
Dass der Planet davon noch lichter wurde. 

Dante sieht Tausende leuchten»ler Gcistf^r erglünzen wie Fische im 
Fischteich. Der VI Gesang, der das Gesprach erzählt, das Dante mit 
einem der Lichtgeister, Kaiser Jusdnian, AUirt, bot dem KUnstkr keineii 
bestunmlien darstellbaren Inhalt. 



vn 

Dante und Bcatricc weilen noch 
erfüllten Sphäre des Merkur. Dantes 
Beatrice. 



in der mit leuchtenden Geistrrn 
neue Zwcitcl und Gesprach mit 



Dante und Beatrice sind in die Sphäre des dritten Hunmels, die 
des Flaaeten Vem», empoigesdegen. & umkreisen sie in raschem Flug 
die leuchtenden Geister, ^^anites Gesprttch mit Karl Martdl, Sohn 
Karls II von Neapel.) 



IX 

Dante und Beatricc in der Sphäre der Venus. (Fin Lichtgeist 
nähert sich Dante und wiU mit ihm sprechen.) Unser Bfld illustriert wohl 
die Verse t6 ff.: 

Die Augen Beatrieens, fest gerichtet 

Auf mich, versichrrti-n, s<i\vie variier, mich 
Willkommener Gewährung meinem Wunsches. 



X 

Dante und Bcatrice ^elangfen in die Sphäre der Sonne. Die Zeich' 
nung hält sich an die Verse 52 — 59: 

Und also Beatrioe: »Daiike, danke 
Der Engel Sonne, wek^ dich zu dieser 
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Sichtbaren aulwttrts hob durch ihre Gnade!« 
Sterbliches Hers war niemals so berdtet 
Zur Andacht 



Als ich geworden nach demdben Worten. 



XI 

Dante und Beatrice in der Sphäre der Sonne. Bei dem Entwurfs 
der Komposition — die vielleicht, ebenso wie die zunächst folgenden, 
nur teilweise durchgeführt ist — mag Botticelli als Motiv der Darstellung 
der An&ng des Gesanges vorgeschwebt haben , in welchem Dante seine 
Geniigr'hiiung ausspricht, dass er, dem Treiben der Welt entrückt, mit 
Beatrice im Himmel weilen darf (V. i — 12). Darauf scheint die Gebärde 
Dantes zu deuten. (Thomaa Ton Aquino spricht mit Dante.) 



XII 

Dante und Beatrice in der Sphäre der Sonne. Die Kompoeition 

des Blattes war wahrscheuilidt Wenfalls zu weiterer Ausführung geplant, 
doch sind nur die Figuren von Dante und Beatrice vollendet. Dante 
sieht sich von Kreisen von Seligen umgeben, die einem Regenbogen 
gleichen. (Der Franxiskaaer Bonaventura veridindet das Lob des heiligen 
Dominikus.) 

XIII 

Dante und Beatriee in der Sphire der Sonne. Die (dem Regen> 
bogen gleidtenden, vergl. Par. XI vmd XII) Kreise schwingen sich, je 
zwei in entgegengesetzter Kichtung, wn Dante. (Thomas von Aquino 

spricht zu Daivte.) 

XIV 

Das Rlntt sttllt doli /weiten Teil des (iesanges (von V. 67 an) dar. 
Dante und Beatrice erheben sich zu einer höheren Sphäre, der des Mars. 
Die Wirkung- der Liditerscheinung, weiche Dante erblidct, und des Ge< 
Sanges zum Lobe Christi, den er hOit, versucht der Kilnsder in den 
IkCenen und Gebärden des Dicbtefs tma Ausdruck ta bringen. 

9» 
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XV 

Dante und Beatrke in der Spliäre des Man. Staunend erblidct 

Dantf einen I.tchtgei-it. der mit glänzender Erscheiminj^ cmparschicfst. 
Es ist der Geist seiaes Ahnherrn Cacciagulda. (Erzählung Cacciaguidas 
von winem Leben und dem Florenz der aken Zeit) 

XVI 

Dante und Bcatricc in der Sphäre des Mors. Eine Anwandlung von 
Stolz auf seine Ahnen befällt Dante ixi der Rede seines Vorfahren 
Cacciaguida (s. Par. X\^. Beatrice tritt mit leisem Tadel lächelnd zur 
Seite (V. lo — 16): diesen Moment hält BgCtieeUi in seinem Bilde fest 

(Cacc!a;7iiida tähit in der Schilderung der alten Gesdilechter von 
Florenz fort.) 

XVII 

Dante und Beatrice in der Sphäre des Mars, im Gespräch mit 
Cacciaguida. {Vei^l. das Vorhergehende.) Dante hegt den Wunsch, 

sein künftiges Schicksal von Cacciaguida zu erfahren. Beatrice ermuntert 
ihn, diesem Verlangen Worte zu leihen. (Weissagung Cacciaguidas von 
den künftigen Schicksalen Dantes.) 

XVIII 

Dante und Beatricc erheben sich in die sccliste Sphäre, die des 
Jupiter. Die Halbiigurcn Dantes und Bcatriccs am Unterrande des 
Kreises, durch weichen die sechste Sphäre, zu der sie sich nun erheben, 
ai^gedetitec ist, iUuserieren wohl V.19 — 31: 

Besiegend mich mit eines Lächelns Lichte, 
Sprach sie; »Nun wende dich und höre, weil ja 
Nicht blofs in meinen Augen Paradies ist«. 

Die andere Gruppe in ganzen Figuren bezieht «ch auf den folgen- 
den Teil des Gesanges etwa von V. 70 an. Danle sieht eine Erscheinung 
von Lidttem, die sich zu Buclistabea und Worten (Diligite justidam qui 
judicaüs terram) und zur Gestalt ebies Adlers aneinanderreihen. 

Am Unterrande des Blattes stehen (halb durchschnitten) die Anfangs- 
worte des Gesanges: 

t8 gia si ghodeuaao . . 
((^ si godeva sohii) 
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XtX 

Dante und Beatrice in der Sphäre des Jupiter. (Der flammende 
Adler redet zu Dante von den ungerechten Herrschern der Gegenwart.) 

Die Zeichnung ist weniger ab die zunächst vorhergehenden BItttter 
durehgd&hrt 

XX 

Dante und Beatrice in der Sphäre des Jupiter. Dante lauscht dem 
Qiorgesang der Seligen und der weiteren Rede des flammenden Adlers. 
Am Unterrande die Anfangsworte des Gesanges: 

quaodo äidai 20 
(Qwuido colw) 



XXI 

Dante und Beatrice sind in die siebente himmhsche Spliäre gelangt, 
die des Saturn. Beatrice lächelt nicht mehr Dante zu, wie früher, denn 
ihre Schönheit, dra ach in jeder höheren Sphäre steuert, ivQrde Dante 
mit seinem menschlichen An^r jetzt nicht mehr zu ertrag^-n vi^rmnjrrn 
(V. 1 — 12). Dies scheint die ernste Miene Bcatriccs anzudeuten, mit der 
sie sieh zu Dante wendet. Dante sieht eine Leiter so hoch angerichtet, 

dass sein Blick ihr niclit fdlj^'t^n kann, die liiinmlisclifii Lichter schwärmen 
durcheinander, den Krähen gleich bei Tagesanbruch. Die Lichter sind 
in Gestalt Ton gcflüj^clten Genien dargestellt, die in buntem Reigen nach 
allen Richtungen streifen und zwischen den Sprossen der Leiter auf- und 
abwärts .steigen. Am oberen Teil der Leiter sieht man noch einmal die 
Gestalt Dantes emporschwebend, im Arnie der nach oben deutenden 
Beatrioe. Diese letztere Gruppe war sclion ziemlich ausgeführt, ist aber 
nachträglich wohl vom Künstler selbst durch Radieren teilweise entfernt 
worden, doch bleiben noch Spuren genug übrig, um ihre Gestaltung zu 
ericennen. Aus dem XXI Gesänge selbst findet die emporsteigende 
Grujqif kehv ErklamtiL^, wohl aber kann angenommen werden, dass 
Botticelli die Absidu hatte, hier schon in den folgenden Gesang hinUber- 
grdfend, den Aufflug zum achten Himmel dancustelleQ, dass er diesen 
Plan aber nachträglich wieder aufgab. (V'ergi. die cntsprec^iende Kom- 
position zum folgenden XXll Gesang des Paradiso.) 
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xxn 

Am Schlüsse des XXI Gesanges wird erzählt, wie Dutte plttttlich 

einen lauten Schrei hört, der ihn wie Donner betäubt. 

Die untere Gruppe unserer Zeichiiung vergegenwärtigt die Verse 
I bb 7: 

Ue\v'äki^L;t \ 011 Krstaunca . wandt' icii liiii mich 

Zu meiner Führcrin, gleichwie ein Kindlcin 

Stets Hilfe sucht, wo es am meisten trauet: 

L'nd jene, wie die Mutter, welche eilig 

Zuspricht dem bleichen, atemlosen Kinde 

Mit ihrer Stimme, die es sonst beruhigt. 

Sagte zu mir: aWeilat du dich nicht im HimmelN 

Beatricc erklärt Dante dieses Kufen als einen Schrei um Ra<die und 
zieht ihn auf der Leiter (vergl. Par. XXI) mit sich empor (V. 100 — toi). 
In raschem Fluge steigen sie zum achten Himmel, der Sphäre der Fix- 
sterne, aufwärts. (Beatrice fordert Dante auf, durdi dfe sieben Sphären 

ziiriick7iiljl:ckcn und die Entfernung zu ermessen, die er von der nun 
winzig klein erscheinenden Erde bis hierher zurückgelegt hat.) 

xxm 

Dante und Beatrice in der SpMlre des Fntsterabinunds. Tausende 

seliger Geister krcisrn Flammen um die Leuchte Christi, die als Sonne 
am mittäglichen Himmel strahlt (V. 94^'.). Aus den Gesichten, die der 
Gtsaag erzüMt, greift Botticelli nur diesen Moment heraas. Zu den 
Fiifscn Diintcs und Rcatrices sieht man. mit dem Stifte Idclii skizziert, 
die Sternbilder der Zwillinge und des Stieres (vei^l. Par. XXII, V. 1 10 
Ims Iii). 

XXiV 

Dante und Beatrice in der Sphäre des Fixstemhimmels. Christus 
leuchtet als Sonne am mittäglichen Himmel; die seligen Geister kreisen 

um diese Sonne, von der sie ihr Licht empfangen, wie um einen fc5.tcn 
Pol (vergl. auch Par. XXIII). Unser Bild scheint die Anfangsversc des 
Gesanges anzudeuten, in welchen Beatrice die seligen Geister bittet, 
Daatc'; Sehnsucht nach Erkenntnis zu Stillen, (Petru* kommt der Bitte 
nach und prüft Dantes Glauben.) 

Über den Hüuptem Beatrioes und Dantes schwebt die Flamme des 
h. Petrus, bezeichnet als iHero«. 
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XXV 

Dante und Beatriee in der SphSlre des Pbcsternlünifflek. Die seligen 

Flammf.Ti kreisen um i.lic Sniinc Christi. Nachdem (Gesang; XXI\"i Petrus 
zu Dante |>fesprochcn, bewegt sich eines aus der Schar der Lichter ihm 
entgegen, es ist der Apostel Jaeobin. Beatriee spricht m Dante (V. tj 

. . . Scliaue, scliau . . da ist der Freiherr, 
Um den man drunten wallet nacli Galmen. 

(Nach Compostella in GaUzien zum Grabe des h. Jacobus.) 
Diese Verse liegen unserer Komposidon zu Grunde. 

dem tbupie Daates atebea drei Flammen: »Piero«, •Giovanni«, 

»Jachopo«. 

XXVI 

Dante und Beatrice im Fnstemhimmel (vergl. das Vorbeigehende). 

Dante ist vom Lichte des lohartncs so q-cblcndct. dass er seine Sehkraft 
ZU verlieren meint. Doch bezieht sich unser Blatt wohl nicht auf diese 
Stelle, sondern vielmehr auf die Verse 70—76. Nachdem Dante seine 
Rede Uber das Endziel der Liebe £U Gott geendet, gewinnt er die Kraft 
seiner Augen verschärft wieder: 

Und wie bei scharfem Lichtschein man vom Schlafe 
Erwacht, indem des Sehens Geist rarlldceilt 
Zum Glänze, der von Hülle dringt zu Hülle, 
Und den Erwachten, was er sieht, erschrecket, — 
So wirr macht ihn sein plOtzlidies Erwachen — 
Bis dass die Urteilskraft ihm wieder beisteht: 
So scheuchte jedes Stäubchea von den Augen. 

(Beatrice belehrt ihn, dass das vierte Licht, welches sich ihm nun nähert, 
der Urvater Adam sei.) 

Zu den Häuptern Dantes und Beatiioes sind auf der Zdehmmg vier 
Flammen sichtbar mit den Beiacliriften: *Piero«, • Giovanni«, «Jacliopo« 
und »Adamo*. 

XXVH 

(Dante und Beatrioe weilen im Fixsternliimmel. Petrus spricht 
zQmend aber den Zustand der Kirche.) 
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Nachdem die Flammen der seligen Gdster entschwebt sind, fordert 

Beatrice Dante auf, den Blick zu senken, um den Aufschwung zu er- 
kennen, seitdem er das letzte Mal hinabgesehen (Par. XXII). Dante «eht 
die Entfernung, welche er zuriit kgi li-irt und einen Teil der von der Sonne 
bdeuchteten Erde. Aus dem Sttirnliüd der Zwillinge (Kastor und Pollux, 
>Ledas Kinder«, V. u5!; Ik I» n sich nuA Dante und Beatrice zu dem 
letzten der Himmel empor (V. 99). 



xxvni 

Dante und Beatrice in der höchsten Himmelssphäre. Dante sieht 
einen leuchtenden Punkt und neun Lichtringe mit Schnelligkeit um ihn 
kreisen; die glänzendsten sind die dem Mittelpunkte nächsten. Bcatrice 
erkUirt ihm die Erscheinung: Die neun Lichtkreise sind die neun Ord- 
nungen der Engel, welche die Gottheit umgeben. Eniiprociu nd der 
Dreieinigkeit sind die Engel in drei Hierarchien geteilt und jede Hierarchie 
in drei Ordnungen. Zunächst der Gottheit ist die Hierarchie der Qieru- 
btni, Scrnphint v.nd Troni; dnnn folfn d;c Jcr nomina.-inni, V'irtudi uod 
Podcstadi, zu untcrst die der Frincipati, Archangeli und Angeli. 

Wohl auf Grund der iron Dante selbst im Convivio (II 6) gegebenen 
Schilderung der Hierarchien und Ordnungen der Engel (deren Namen 
übrigens hier von den Benennungen der Commedia abweichen) versucht 
Botticelli sie durch verschiedene Attribute zu unterscheiden. So tragen 
die Engel der obersten Hierarchie, welche nach dem Con^vio (a. a. O.) 
der Allmacht Gottes entspricht, Ringe (Symbol des Weltalls?), Fahnen 
und Schilde. Der ersten Reihe in der mittleren Hierarchie, welche 
die Weisheit des Erlttsers symbolisiert, hat Bottiedli Stab und Apfel 
in die Hände rrf grbe'n , vielleicht rtls Symbol der Hci r>c!iaft Christi 
über die Welt; weniger deutlich sind die weiter folgenden Reihen gc- 
kennzeidmet. (Die dritte Hierarchie entspricht den Gaben des heiligen 

Gdstes.) 

In der Mitte sehen wir Dante in Anschauung der Engelglorie ver- 
sunken und neben ihm, nach oben deutend, Beatrice. 

l .in T der »Angcli« der untersten Reihe trägt ein Täfelchcn mit dem 
in kit iiH n Zügen geschriebenen Namen des KUnstkrs: Sandro di Mariano. 
(V'ergl. oben S. 17.) 

Beisebfiften rechts am adsenten Rande des Peisamentbhttes von der 
Hand Botticellis geben die Ordnung der Engel an. Durch Besdmeklta des 
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Ulattcs sind die luidbuchsUiben weggefallen. Uicse Ociscltriftci) lauten: zu 
Oberst, den Skt der Gottheit andeutend, tr!mi(a) die Dreieinigkeit, dann 

chrnib(iiii) 

seraii(ni) 

troii(i) 

doiiitn(aziont) 

virtut(fis) 

podesi(a(li) 

priiic(ipati) 

arclii'nngeli) 
ang(eli). 

XXIX 

Dante und Beatriee in der obersten Sphäre des Himmels, wo die 

Engl 1 i:n Lichtkreise «lio (iotthtit umgcl)cn. Bt atricc b<'l< hrt Dante 
aber das Wesen der Schöpfung, die Natur und Zahl der £ngel. 

XXX 

Dante und Beatriee sind in das Kmpyreum, den Himmel des reinen 
Uchtes gelangt. Der Zeichnung liegen vornehmlich die Verse 6i C zu 
Gnuule, Dante sieht einen Lichtstrom, dessen Ufer wundersame l'rlihlings- 
blumcn umsäumen. »Lebendige l'"unken«, die der Klinstl'T als geflügelte 
Genien bildet, steigen aus dem l-"!usse und senken sich in die Blumen 
am Ufer, um wie berkmdxt von den DQftcn wieder in den Fluss hinab- 
zutaucheni solsaid einer sinkt, erhebt sich ein anderer. 

XXXI 

Ohne Zeichnui^. 

xxxn 

Am Schlüsse des XXX Gesanges wtn) enählt wie Dante die Hcer- 
acharen der Seilgen /u einer himmlischen Koste von uncrmesslichem l^m- 
fang '.^'■'•»rdnct sieht. Beatrice ist verschwunden, um ihren Platz in der 
Himmclsrose einzunehmen; an ihrer Stelle spricht der h, Bernhard zu 
Dante. Dasselbe BiM beherrscht die Vorstellung des XXXI und des 



74 



PAKADISO 



vorllegeodon Gesanges. Von der Zeiclmung zu diesem letzteren, die 
oflenbar als figurenreiche Komposition gepfamt war, nnd nur die Ge- 
Stedten Christi und di r Maria in kleinem Mafsstahe mit der Feder hin- 
gcwurfcn, in Anlehnung an Paradiso XXXI, V. 1 15 IT.: 

. . Behau die Kreis* empor zum allerfemsten. 
Bis dass die Könij,'in du sit/en siehest, 
Der untt-rthan tlies Reich ist urul <Tgcl>en. 

Die schwebende Gestalt dürfen wir als Engel Gabriel deuten. 
Die zwei letzten Peigamentblätter tragen keine Zeiduiwig. 



TAFELN 

NMblnldttng^n in der belbm GrOJäe dar Ori^nalei 
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